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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
onntage täglich erſcheinende 
latt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Pofen 1%, Thlr., 
r ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 
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Freitag den 24. Juni 1864. 
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9. 
Inſerate 
1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 
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Berli Zuni. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge. 
g Ba e ner kkahe 
one» Antaursfommiflion in der Prov lden den ande 
und Dirigenten des Hauptgeſtuts Trakebnen und des littbauiſchen Landge⸗ 
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E r 4. 6pfündigen 
ve 5 den nachbenannten Mannſchaften von der 4. 6pfünd 
e e eee Artillerie⸗Brigade Nr. 3 die Erlaubniß zur 


Tagung der von des Kaiſers von Oeſtreich Majeſtät ihnen verliehenen 


ſerkeits⸗Medaille, ö . 
N Feldwe d der Tapferkeits Medaille zweiter Klgſſe; dem 
ed den Ranonteren Bax, Zielke und Apitz zu 
ert l 


heilen. ; — 
Telegramme der Poſener Zeitung. 
0 le en Juni. In der heutigen Sitzung des Oberhauſes 
vetſpricht Buse, und im Unterhauſe palmerſton für den Montag 
Eine Austinanderſchung Betreffs der Konferenz und die Vorlage 
amtlicher Dokumente. Uuſſell bedauert dit Wahtſcheinlichkeit der 
iederaufnahme des Krieges. 


Deutſchland. 10% 
* Berlin, 23. Juni. Die „Provinzial⸗Korre⸗ 


Preußen. 


und zwar: der Tapferkeits- Medaille erſter Klaſſe: 


ſrandenz⸗ ſagt in einem Artitel über Krieg oder Frieden unter An- 


derem: Wenn die britiſchen Vorſchläge über die Entſcheidung der Grenz 


ſo ſei das Schiedsrichteramt nur 


Linien i rer wären | 
e one) na ET der durch ſein bisheriges Verhal⸗ 


m Kaiſer der Franzoſen übertragbar, 
ten ſich en Aach pochen ehrenden Anerkennung erworben. 5 
halte jedoch daran feſt, die ſichere Grundlage der Beende 05 
in der Anhörung der Bevölkerung zu ſuchen. Der britiſche abe 
ſcheint bei Oeſtreich eine gewiſſe Unterſtützung zu finden, er N 

ie Betheiligung der Briten am Kampfe verhüten will. England er 
llärte nämlich, es werde ſich bei Wiederaufnahme des Kampfes ul ſei⸗ 
ner Flotte auf Dänemarks Seite ſtellen, daher iſt die Frage der Ver⸗ 
lang 3 des Waffenjtillftandes diesmal von beſonderer Bedeutung, da 


8 weiſe um den Beginn! 
ud zur Berlüng 


g d 


mar 


Bahnhofe verſammelt wa⸗ 
10 00 berief derſelbe 


betreffe. Dies 15 er der 
folgrei ütigfei Miniſter. 
und erfolgreichen Thätigkeit jener 
i ätigkeit Vi 0 des Landes 
er wenn auch durch dieſe Thätigkeit Viel zur Beruhigung 5 
heſchehen 17 1 bei a . ae Mn 
ren über und man ſollte ſich der Tat 0 „ 
kalten die Ale der Regierung künftig weniger feine und daß 
den, Er vertraue, daß die Minister dieſe 1 15 25 ar, 
ie ihm auch ferner in bisheriger Weiſe helfen würden. ö 
15 1011 5 und den endlichen Sieg m 3 
lerauf verabſchiedete ſich 8 K 0 15 n en es r g Hr 
em einzelnen Miniſter. — Herr Perni ie 
eine auti⸗Auguſtenburgiſche Broſchüre auf den Markt g Trit 
I a au a a rohe gegen 1 55 Eid boeh 1. 
rem Juhalte nach doch auf die Befehdung der 0 a 
e te Ka e Jutereſſe erhebt und erhoben 8 
Dt wird Herrn Pernice zu antworten wiſſen. — Die 5 A 
affenſtillſtandes beurlaubten Soldaten der ſchleswigſchen rmee 
ſen am 25. Juni bei ihren Regimentern wieder eintreffen. 0 ; 
Die „K. Z.“ meldet: Die neue Grundſteuer, deren He⸗ 
bung mit dem 1. Januar k. J. beginnen ſoll, kann zunächſt nur ſo weit 
zur Vertheilung gelangen, daß die von einzelnen Gemeinden im 1 
an die Staatskaſſe zu entrichtenden Beträge feſtſtehen. Dagegen iſt e 
nicht durchgängig möglich, in dem Jahre 1865 auch noch die Unterver 
Heilung der neuen Grundſteuer auf die einzelnen Beſitzungen durchgän⸗ 
nach Maßgabe der Bonitirungen zu bewirken, weshalb eine vorläufige 
unterverthei ö worden iſt. 5 
eee e veröffentlicht die Namen einer Anzahl 
ruſſiſcher Offiziere und Beamten, die von Sr. Maj. dem Könige Orden 


erhalten haben. 15 N a 
8% Mig, 21. Juni. Der Oberbürgermeiſter v. 3 
hier eingetroffen. — Wie die „Danz. Ztg.“ hört, ſo Wart ie 
0 gau von zwei Kriegsſchiffen auf hieſiger föniglicher Wer 
eiff genommen werden. ee N 
an 22. Juni. Es hat ſich beftätigt, daß ſeitens des ug 
Marineminifteriums eine Korvette zu 14 Geſchützen läuflich erworben 
iſt, und daß dieſelbe von einer ommiſſion in Bremerhafen übernommen 
erden wird. Wie verlautet, ollen die Mannſchaften dahin bereits ab ⸗ 
gehen. Ein zweites Schiff iſt durch Uebernahme des Poſtdampfers, Po⸗ 
merania“ für das Oſtſee⸗Geſchwader erworben. (D. 3.) 


litariſche und politiſche Stellung Preußens 
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Kulm, 21. Juni. Der fruher hier angeſeſſene, vor einiger Zeit 
Nach Oberſchleſien verzogene Graf Appollinar v. Dombsli, ehemaliger 


Valter 


des Gutes Kaczkowo in der Provinz Poſen, iſt in feinem hohen 


Alter von den revolutionären Ereigniſſen ſchmerzlich getroffen worden. 
Sein zweiter Sohn, Bruno, war im vorigen Jahre als Inſurgent in 


die im Krakauiſchen operirende Chmielinski'ſche Abtheilung eingetreten | 
und hatte ſechs Gefechte mitgemacht. Im letzten Gefecht, das bei Obie· 
chowo ſtattfand, ging er in der erſten Kompagnie als Fahnenträger 
vorau. Kaum hatte der Kampf begonnen, als ihm durch eine Karabi⸗ 
nerkugel das rechte Bein zerſchmettert wurde. Er lag 8 Monate in 
Szezekoein, wohin die Ruſſen ihn brachten, im Lazareth. Obwohl noch 
nicht völlig geheilt, wurde er Mitte dieſes Monats nach Sibirien depor⸗ 
tirt. Die Familie erhielt am 17. d. M. die ſichere Nachricht von dieſem 
ſchmerzlichen Ereigniß. Die beiden anderen Söhne des Grafen Domboli, 
Napoleon und Sigmund, die im Kreiſe Ortelsburg in Oſtpreußeu ans 
ſäſſig find, wurden bekanntlich am 3. d. in Miſelten, dem Gute des er⸗ 
ſteren, verhaftet und befinden ſich im Kreisgerichtsgefängniſſe in Allen⸗ 
ſtein in der Vorunterſuchung wegen vorbereitender Handlungen zum 
Hochverrath. (Brb. Z.) 8 

Lautenburg, 20. Juni. Vorgeſtern wurde bei dem Propſt 
Gawrzyjelsti in Groß⸗Lenck, wie es heißt auf Requiſition des Un⸗ 
terſuchungsrichters des Staatsgerichtshofez, von zwei Gensdarmen in 
Aſſiſtenz eines Militär⸗Kommando's eine mehrſtündige, auf alle Lokali⸗ 
täten ſich erſtreckende Reviſion abgehalten, die jedoch kein Reſultat er⸗ 
geben haben ſoll. Deſſenungeachtet wurde Herr Gawrzyjelski nach been 
digter Reviſion verhaftet und alsbald nach Berlin in die Hausvoigtei 
abgeführt. Derſelbe war ſchon früher einmal verhaftet, aber nach eini⸗ 
gen Wochen wieder freigelaſſen worden. (Brb. Ztg.) 


nnn 

Trieſt, 20. Juni. Sr. Majeſtät Fregatte „Adria“ wird, wie 
es heißt, in Kurzem ſich zu dem Geſchwader in der Nordſee begeben. Die 
„Adria“ iſt ungefähr von der Größe des „Radetzky.“ Contke⸗Admiral 
Wüllerstorf hat feine Flagge auf dem Linienſchiff „Kaiſer“ aufgehißt 
und die Dampffregatte „Eliſabeth“ die Rückfahrt nach dem Adriatiſchen 
Meere angetreten. (Trieſt. Ztg.) 

* Frankfurt a. M., 21. Juni. Die geſchäftsleitende 
Kommiſſion des Sechsunddreißiger⸗Ausſchuſſes hat heute an den 
Bundesbevollmächtigten Freiherrn v. Beuſt in London die folgende tele⸗ 
graphiſche Mittheilung gerichtet: „Von 240 Schleswig⸗Holſtein⸗Ko⸗ 
mité's iſt bis heute Proteſt erhoben gegen jede eigenmächtige Theilung 
Schleswigs. Deutſchland zieht die Opfer des Krieges einem ſchimpfli⸗ 
chen Frieden vor, welcher deutſche Städte dem Feinde überliefert.“ 

— Der Stuttgarter „Beobachter“, der in ſeinen brutalen Schmä⸗ 
hungen gegen den Sechsunddreißiger-Ausſchuß mit Münchener 
„Volksboten“ und dem „Wochenblatte des Reformvereins“ wetteifert, 
lann ſich des Erfolges rühmen, daß die Geldſendungen aus Württemberg 
an die Kaſſe des Ausſchuſſes neuerdings zunehmen. Eine dieſer Sen⸗ 
dungen begleitet das Komité, von dem fie ausgeht, mit der Erläuterung: 
„Wir liefern den Ertrag unſerer zweiten Sammlung direft nach Franf- 
furt ab, um hiermit thatſächlich zu erkennen zu geben, was wir von den 
bekannten Verdächtigungen halten.“ 


Schleswig⸗Holſtein. 

Flensburg, 21. Juni. Der „Flensb. Nordd. Ztg.“ entnehmen 
wir Folgendes: Schon geſtern tft eine reitende preußifche Batterie durch 
die Stadt gezogen; heute iſt der Marſch nach dem Norden ſchon in leb⸗ 
haftem Gange. Den ganzen Morgen wurden die einziehenden Truppen 
auf dem mit vielen Fahnen und Guirlanden geſchmückten Südermarkt 
feſtlich empfangen und mit Speiſe und Trank bewirthet. Soldaten und 
Bürger verkehrten mit einander als Freunde und Brüder. Wenn die 
Stadt Flensburg es leider früher verſäumt hat, beſonders nach dem 
Sturme auf die Düppeler Schanzen, durch feierlichen Empfang der 
preußiſchen Bataillone ihre Dantbarkeit ſowohl als ihre deutſche Gefin- 
nung zu zeigen, ſo lag dies lediglich oder wenigſtens größtentheils daran, 
daß die ganze Verwaltung der Stadt damals noch däniſchen Händen an⸗ 
vertraut war. Der Jubel, mit dem wir heute Morgen unſere deutſchen 
Befreier begrüßten, iſt zugleich ein Zeichen, daß die Stadt von ihrem 
däniſchen Magiſtrat befreit iſt, und die Bürgerſchaft wird jetzt ſchon das 
Ihrige thun, um der Welt zu zeigen, daß Flensburg deutſch iſt und 
deutſch bleiben will. Wir aber wünſchen, daß die braven Soldaten, welche 
jetzt wahrſcheinlich zum zweiten Male für die Freiheit und die deutſche 
Zukunft unſeres Landes in den heißen, blutigen Kampf ziehen, für die 
Stadt Flensburg daſſelbe Intereſſe faſſen möchten, welches die ſüdlich 
von uns liegenden Schleswiger in den Tagen der Waffenruhe ihnen ein⸗ 
zuflößen ſo vortrefflich verſtanden haben. 

— Den öſtreichiſchen und preußiſchen Civilkommiſſarien in Schles⸗ 
wig iſt in den letzten Tagen eine durch däniſchen Einfluß zuſammenge⸗ 
brachte Adreſſe mit zahlreichen Unterſchrifteu aus Nordſchleswig über⸗ 
reicht worden, in welcher das Verbleiben Schleswigs bei Dänemark ver⸗ 
langt wird. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ enthält einen Brief aus Nordſchles⸗ 
wig, dem wir Folgendes entnehmen: Die däniſchen, d. h. aus Däne⸗ 
mark nach Hadersleben geſchickten Lehrer der Mädchenſchule haben ſeit 
einigen Tagen angefangen, die Kinder zu beſtrafen, wenn ſie die Landes⸗ 
farben zur Schau trugen. Die Beſtraften mußten in der, Schandecke“ 
ſtehen; die anderen Kinder mußten mit Fingern auf ſie zeigen und dem 
Könige von Dänemark ein „Hurrah!“ ausbringen. Iſt dies ſchon 
eine abſcheuliche Art, Mädchen zu beſtrafen, jo. iſt die Unverſchümtheit 
der Lehrer doch nicht genug zu bewundern, weil ſie es wagen, im ſtrikten 
Widerſpruche zu den Befehlen der oberſten Civilregierung die Landes⸗ 
farben zu verbieten; es find dies aber nur Kleinigkeiten im Vergleich zu 
dem, was vor drei Tagen in der Mädchenſchule von Hadersleben paſſirte. 
Ein deutſches Kind trat mit einem blau-weiß⸗rothen Bändchen, das die 
Mutter ihm zu tragen befohlen, in die Schule. Da ſtürzte der Lehrer 
auf das Kind zu, verſetzte ihm einen Fauſiſchlag in's Geſicht und rief: 
„Da haſt Du es, Du deutſches Aas! 1 

Dem gemißhandelten Kinde ſtürzte das Blut aus dem Munde; es 


mußte nach Hauſe gebracht werden, ein Arzt wurde gerufen, und bei ge⸗ 
nauer Unterfudung ſtellte ſich heraus, daß das Gehör des Kindes in 
einer ſo bedenklichen Weiſe gelitten hat, daß an gänzlicher Heilung ge⸗ 
zweifelt werden muß. Der Bürgermeiſter Hanſen, ein Beamter, der erſt 
von der Cwilregierung eingeſetzt wurde, hat die jammernde Mutter des 
gemißhandelten Kindes an — einen Advokaten! verwieſen. Wenn ſolche 
Dinge zu einer Zeit möglich ſind, wo ganz Jütland von deutſchen Trup⸗ 
pen beſetzt gehalten wird, zu einer Zeit, wo ein deutſcher Buͤrgermeiſter 
die Dänen im Schock halten und die Eingeborenen ſchützen ſoll; wenn 
die, aus Dänemark eingewanderten Lehrer und Beamten jitzt ſolche Un⸗ 
menſchlichkeiten begehen können, was wird dann erſt geſchehen, wenn ihnen 
das unglückliche Land als gute Beute zur Kühlung ihrer Rache hinge⸗ 
worfen wird! 

Kopenhagen, 20. Juni. Die „Berlingsle Tidende“ berichtet, 
daß, ſofern die Konferenz „gegen alle Erwartung“ am 25. Juni noch 
verſammelt ſein ſollte, ohne daß eine Friedensbaſis feſtgeſtellt worden, 
der Reichsrath vertagt werden würde, „bis die Verhältniffe der Regierung 
geſtatten, dem Reichsrath einen klaren und vollſtändigen Bericht über die 
Unterhandlungen und eine Entwickelung der die Beſchlüſſe Dänemarks 
leitenden Gründe vorzulegen.“ Ebenſo ſoll die Königliche Regierung auf 
der Konferenz die Danewirkelinie als ihr Ultimatum bezeichnet und die 
Proposition bezüglich der Anordnung einer Theilung des Herzogthums 
Schleswigs durch ein Schiedsgericht entſchieden von der Hand gewieſen haben. 

Die meiſten der unlängſt abgewieſenen Offiziers⸗Aſpiranten beab⸗ 
ſichtigen jetzt als Freiwillige in die Armee einzutreten. Sie haben dies 
dem Kriegsminiſter angezeigt und ſind von demſelben ermächtigt worden, 
in das aus Schweden und Dänen gebildete Streiftorps des Hauptmanns 
Arbe einzutreten, von welchem man ſich für den Fall einer Fortführung 
des Krieges eine beſondere Thätigkeit in Erinnerung früher auf der ſchles⸗ 
wigſchen Oſtküſte unternommenen Landungeverſuche verſpricht, das aber 
zuvor von widerſpenſtigen ſchwediſchen Elementen geſäubert werden ſolle. 
Schon find in der jüngſten Zeit verſchiedene ſchwediſche Freiwillige in die 
Heimath zurückgeſandt worden. 

Von Hirtsholm wird in der „Frederikshavn⸗Zeitung“ vom 13. Juni 
berichtet, daß ſechs Dampfkauonenböte und ein Dampfſchooner, alle 
ſchwediſch, bei der Inſel geweſen ſeien und nordwärts geſteuert hätten. 
Vom 14. Juni wird gemeldet: die ſchwediſche Korvette, Thor“ war heute 
Morgen unter der Inſel und erkundigte ſich, ob öſtreichiſche Kriegsſchiffe 
in Fahrwaſſer geſehen worden wären. 

Der König empfing geſtern Vormittag eine Deputation aus der 
Stadt Veile und Umgegend, welche eine Adreſſe mit 1209 Unterſchrif⸗ 
ten überreichte, worin erklärt wird, daß ſie für ein Dänemark bis zur 
Dannewirkelinie jedes erforderliche Opfer bringen werden. In ſeiner 
Antwort bemerkte der König, daß die Frage über Krieg und Frieden we⸗ 
niger von ihm und ſeiner Regierung als von der Londoner Konferenz 
abhänge, wären aber die Bedingungen unannehmbar, ſo müſſe man an⸗ 
dere Auswege zu finden ſuchen. 


Kopenhagen, 20. Juni. Die 7 Einwohner der Inſel Sylt, 
welche durch den Kapitän Hammer aus ihrer Heimath fortgeführt wor⸗ 
den find, hat man vorläufig nach Nykjöbing auf der Inſel Marſo im 
Lympfjord geſchleppt und dort eingeſperrt. In den nächſten Tagen ſollen 
ſie hierher transportirt werden, wo man beabſichtigt, ihnen den Prozeß 
als Landesverräther zu machen, da ſie in einer Deputation au den preu⸗ 
ßiſchen Miniſterpräſidenten v. Bismarck ſich für die gänzliche Trennung 
Schleswigs von Dänemark ausgeſprochen haben. Wenn man dieſe 
Leute ihrer deutſchen Geſinnung wegen auch nicht an Leib und Leben 
ſtrafen wird, da es den deulſchen Mächten zu leicht fallen würde, in Jütland 
und ſelbſt in Schleswig Repreſſalien zu ergreifen, ſo wird man es doch 
nicht vermeiden, ſie dem Hohn des Kopenhagener Pöbels Preis zu geben. 
Dem frechen Treiben des Flibuſtierkapitäns Hammer auf den weſt⸗ 
ſchleswigſchen Inſeln hätte längſt ein Riegel vorgeſchoben werden ſollen. 


N. Z. 
Großbritannien und Irland., 1 


London, 22. Juni, Nachts. [Telegr.] Ein Telegramm 
aus Suez vom geſtrigen Tage meldet aus Shanghai vom 7. Mai, 
daß die chineſiſchen Truppen unter Oberſt Gordon Changchufu dreimal 
vergebens angegriffen haben und mit großem Verluſt zurückgeſchlagen 
worden ſind. Die Stadt war nach den letzten Nachrichten noch immer 
in den Händen der Taipings. 

— U[Parlamentsverbandlungen vom 20. Juni.] Unter⸗ 
bausiigung. Disraeli fragt, ob der preußiſche Geſandte 1 der legten 
Sitzung der Konferenz die ibm zügeſchriebene Aeußerung, daß falls die Blo⸗ 
kade der deutſchen Hafen fortdauern ſollte, die deutſchen Machte ſich in Be⸗ 
zug auf die Ausſtellung von Kaperbriefen nicht mehr durch die pariſer Kon⸗ 
vention gebunden halten würden, wirklich gethan habe; ob, falls die Verhand⸗ 
lungen der Konferenz am Mittwoch abgebrochen, die Feindſeligkeiten am 26. 
ſofort wieder beginnen würden, und ob, wenn die Konferenz, gleichviel un⸗ 
ter welchen Umftänden, am Mittwoch ihre Thätigfeit einftelle, die Regie · 
rung dem Hauſe die Konferenz Protokolle fo bald wie möglich vorlegen 
werde? In Abweſenbeit Lord Palmerſtons erſucht der Schatzkanzler den 
Interpellanten, ſeine Fragen für die nächſte SN ſchriftlich anzukündigen 
wo dann ibre Beantwortung erfolgen werde. Disraeli erwidert, er halte 
das keineswegs für nöthig, glaube vielmehr, bei dem gegenwärtigen Stande 
der Dinge vollkommen berechtigt zu ſein, befagte Fragen obne förmliche An⸗ 
kündigung zu ſtellen. B. Osborne: Obgleich ich ſehr wobl einfebe, wie 
wenig wünſchenswerth es in dem gegenwärtigen Augenblick iſt, eine Distuſ⸗ 
ſion zu veranlaſſen, ſo möchte ich doch, indem ich daran zurückdenke, wie wir 
in den Krieg mit Rußland hineintrieben, und indem ich das Dringliche der 
Lage fühle und den jebr gefährlichen Abgrund ſehe, an deſſen Rande das 
vand ſtebt, irgend ein Mitglied der Regierung fragen, welche Bedeutung wir 
einer gewiſſen, auf die Dienſtbereitſchaft der Flotte gethanen Aeußerung bei⸗ 
zulegen baben. Iſt fie eine jener mußigen Drobungen, die an einem anderen 
Orte nur zu häufig ausgeſtoßen worden ſind, oder iſt in ihr die ernſtliche 
Abſicht ausgeſprochen die ſelbſtmörderiſche Handlun zu begehen, daß man 
England in einen Krieg mit Deutſchland ſtürzt? Wir müſſen genau wiſ⸗ 
ſen, wie die Dinge liegen, damit wir nicht von Tag zu Tag tiefer in einen 
Zultand hineingerathen, der uns in einen Krieg verwickeln kann, deſſen 
Ende kein Menſch abzuſehen vermag. Der Schatzkanzler lebnt die Bes 
antwortung der Fragen ab. Mittlerweile tritt Lord Balmerfton ein, 
wird von den an die Regierung geitellten Interpellationen in Kenntniß ges 


etzt und antwortet, wie folgt: Mein edler Freund, der Staatsſekretair des 
Auswärtigen, ward gefragt, ob die britiſche Flotte im Stande ſei, etwas zu 


tun Rein! nein!) oder irgend wohin zu ſegeln. Osborne: Ob fie bereit 


ſei, in die Oſtſee zu ſegeln. , : ar 

Lord Palmerſton: Nun, ich antworte mit den Worten des Herzogs 
von Wellington, daß fie bereit iſt, überall bin zu ſegeln. (O! o!) Ich 
glaube, die britiſche Flotte iſt vollkommen im Stande, jeden von ihr verlang⸗ 
ten Dienſt zu leiſten. Von einer beſtimmten Dienſtleiſtung iſt dabei nicht 
die Rede. Ich ſage nur im Allgemeinen, daß, was auch immer für Exeig⸗ 
niſſe eintreten mögen, man die britiſche Flokte gerüſtet finden wird. Was 
die Vorgänge auf der Konferenz: Sitzung vom Sonnabend oder auf irgend 
einer früheren Sitzung angeht, To möchte ich mich darüber nicht gern aus⸗ 
ſprechen, indem verabredet worden iſt, daß die Konferenz⸗Verhandlungen 
geheim gehalten werden ſollen. (peiterkeit.) Leider find manche Gerüchte 
über die Vorgänge auf der Konferenz in Umlauf geſetzt worden; allein be⸗ 
greiflicher Weiſe befteht ein gewaltiger Unterſchied zwiſchen einer in Folge 
eines Vertrauensbruches — gleichviel, wer ſich deſſelben ſchuldig gemacht 
baben mag — gethanen Aeußerung und einer Aeußerung, die ein Miniſter 
der Krone in dieſem Hauſe thut, die als authentiſch zu betrachten iſt und zu 
Diskuſſionen Anlaß gabe, welche beſſer vermieden werden. Was die Frage 
betrifft, ob die Feindſeligkeiten wieder eröffnet werden, wenn die Mittwochs⸗ 
Konferenz kein günſtiges Ende nimmt, ſo kann ich nur ſagen, wie die Dinge 
gegenwärtig ſtehen. Die Waffenruhe läuft, wenn ich nicht irre, am Sonn ⸗ 
tag ab, und wenn bis dabin kein neues Abkommen getroffen wird, wenn die 
Kriegführenden ſich nicht über einen zur Wiederherſtellung des Friedens ge⸗ 
eigneten Vergleich oder über die Grenzlinie geeinigt haben und die Waffen 
ruhe nicht verlängert worden iſt, fo werden natürlich bei deren Ablauf die 
Feindſeligkeiten wieder beginnen. Wenn die Verhandlungen der Konferenz 
vorüber ſind, ſo wird es ohne Zweifel die Pflicht der Regierung Ihrer Maje⸗ 
ftät ſein, dem Hauſe die Konferenz ⸗Protokolle jo bald wie möglich vorzu⸗ 
legen. Mehr als ein vaar Tage vom Schluſſe der Konferenz an werden 
wohl nicht verſtreichen, bis das geſchehen kann. Bright meint, es würde 
ſehr wünſchenswerth fein, wenn der Premier ſich darüber ausſpräche, ob es 
wahrſcheinlich ſei, daß die Konferenz zum Frieden führen werde. Lord 
Palmerſton: Ich finde es ſehr begreiflich, daß das Haus alles zu erfab⸗ 
ren wünſcht, was ſich auf die Aufrechterbaltung des Friedens bezieht. Leider 
muß ich ſehr bedauern, daß mir die Zunge * iſt, und ich daher nur 
die Verſicherung wiederholen kann, dab die Regierung unablaſſig bemüht iſt, 
die Kriegführenden zu einem Vergleiche zu vermögen, und wenn uns das 
nicht gelingt, ſo werden wir hoffentlich im Stande ſein, zu zeigen, daß die 
Schuld nicht an uns lag. 4 

— Die „Poſt“ wiederholt ihren Satz, daß das Poſſenſpiel der 
Konferenz den Wiederausbruch des Krieges nicht hindern könne, und 
daß England ganz ſicherlich in dieſem Kriege eine thätliche Rolle ſpielen 
werde. Oer Vorſchlag eines Schiedsgerichtes habe nicht die entfernteſte 
Ausſicht auf Erfolg. Man habe davon geſprochen, die Katjer von Frank⸗ 
reich und Rußland zu Schiedsrichtern zu ernennen, aber die politiſchen 
Z üecke, welche die beiden Souveräne im Norden verfolgen, ſeien mit ein⸗ 
ander ſo im Streite, daß es kaum möglich ſei, zu ſehen, wieſo ſie ſich 
einigen könnten. Eben jo gut könne man den König von Dänemart und 
den Herzog von Auguſtenburg als Schiedsrichter vorſchlagen. In Ber⸗ 
lin ſcheine man den Vorſchlag nicht annehmen zu wollen, weil man die 
neutrale Haltung Frankreichs als ausgemacht annehme, Rußlund durch 
Polen gebunden ſehe und den Krieg gegen England und Skandinavien 
nicht fürchte, vielleicht ſogar wunſche. 

Die „Times“ ſagt: „Es iſt offenbar aus der Sprache und noch 
mehr aus dem Schweigen der Minijter zu Schließen, daß ſie die Bedeu⸗ 
tung der gegenwärtigen Kriſis tief empfinden und überzeugt ſind, daß nur 
die Aufrechthaltung der Wurde des Landes ſie im Amte halten kann. 
Worin ihre erſten Schritte beſtehen werden, lönnen wir uns nicht her⸗ 
ausnehmen, zu prophezeien. Das aber liegt auf der Hand: da England 
in jener Eigeuſchaft als Großmacht erſten Ranges und als Theilnehmer 
an dem Vertrage von 1852 in dieſe Verhandlungen eingetreten iſt und 
von den kriegführenden Parteien ſeine Berechtigung zu eigenen Anſprü⸗ 
chen und Intereſſen anerkannt worden iſt, ſo haben wir jetzt das Recht, 
von den beiden deutſchen Mächten Mäßigung zu verlangen. Ob es klug 
fei, ſofort einzuſchreiten, ob Schleswig oder ein Theil deſſelben mit briti⸗ 
ſcher Hülfe befreit werden könne, das ſind politiſche oder multäriſche Fra⸗ 
gen, welche ſorgfältiger Erwägung bedürfen. Inzwiſchen ſind wir der 
Anſicht, daß eine Suspendirung der diplomatiſchen Beziehungen die un⸗ 
verweilte Folge der Verwerfung anſeres letzten Friedensoorſchlages ſein 
ſollte. Es tann kein Gewinn dabei ſein, wollten wir noch Vertreter bei 
ſolchen Höfen behalten, die England jo verächtlich behandelt haben. Die⸗ 
fen Schritt gethan, wird der Regierung die Entſcheidung moglich ſein, in 
welcher Weiſe ſie den Proteſt, zu dem ſie ſich entſchließen würde, am be⸗ 
ſten zur Geltung bringen könne.“ 5 5 

— Wir haben das Publikum vor einem großartigen Schwindel 
zu warnen, der von London aus nach dem Kontinent prakticirt wird. 
An die Adreſſe von Perſonen auf dem Kontinent, deren Tod in den Zei⸗ 
tungen bekannt gemacht worden iſt, werden von hier aus Briefe von 


Engliſche Raritätenjäger. 

Wer in den Zeitungen von hohen Preiſen lieſt, die man hin und 
wieder für Unica bezahlt, ſeien dies nun Bücher, Autographen, Gemälde, 
Zeichnungen, Kypferſtiche, Radirungen, Münzen, oder was ſonſt, weiß 
ſich ſehr oft den Grund nicht recht zu erklären, warum man ſo hohe Sum⸗ 


men für Gegenſtände giebt, denen man jenen Namen beilegt. Mag dies 


auch ſein, immerhin tritt hier eine ſeltſame Seite der menſchlichen Natur 
zu Tage. Das Wort Unicum bedeutet eigentlich: „ein einziges ſeiner 
Art“, und obgleich dieſe Bedeutung nicht ſtreug angewendet wird, ſo ver⸗ 
ſteht man darunter doch ſtets: Seltenheit oder Kleinheit der Anzahl. 
Dem Ganzen liegt übrigens ein guter Theil menſchlichen Stolzes zu 
Grunde. Wir alle ſind mehr oder weniger geneigt, uns recht herzlich zu 
freuen über den Beſitz einer Sache, die nur uns allein angehört. Von 
zwei Schullnaben kann derjenige, welcher das größere Stück Kuchen er⸗ 


hält, ſich taum enthalten, ein wenig über den anderen zu triumphiren, 


und wenn blauäugige Puppen Mode ſind, fühlt das kleine Mädchen, 
welches eine ſchwarzäugige Puppe beſitzt, ſich zurückgeſetzt gegen ſeine Ge⸗ 
ſpielin, der ſeiner Meinung nach ein beſſeres Loos geworden. Da der 
Natur der Dinge gemäß die Geſammtzahl von Artikeln irgendwelcher Art 
allmälig abnimmt, ſo wird dieſer Beſitzſtolz verhältnißmäßig wachſen, 
bis endlich, wenn nur noch ein einziger Artikek der Art übrig iſt, der 
Werth dieſes einen ſo ſteigt, daß blos noch Reiche der Grille fröhnen 
können, ihn zu beſitzen. Die gewöhnlichen kommerciellen Werthregeln 
verlieren hier ganz ihre Bedeutung. Denn die Preiſe, die man für Unica 


giebt, ſtehen in keinem vernünftigen Verhältniß zu dem Nutzen oder zur 


Schönheit des gekauften Artikels. 

Die ganze Reihe künſtleriſcher und literariſcher Erzeugniſſe ſpricht 
hiefür. Wo man einen ungeheuren Preis für ein von einem der ausge⸗ 
zeichnetſten Künſtler verfertigtes Gemälde erſten Ranges bezahlt, hat die 
Theorie der Unica nichts Abſurdes an ſich, obgleich wir über den Umfang, 
zu welchem man ſie treibt, ſtaunen können, denn die Anzahl der Werke, 
die von Künſtlern zu Tage gefördert find, welche jetzt nicht mehr leben, 
muß im Verlaufe der Zeit nothwendig immer geringer werden. So ſind 
zweitauſendeinhundert Pfund Sterling für Sir Joſhua Reynold's kleines 
Gemälde, „das Erdbeer⸗Mädchen“, und vierundzwanzigtauſend Pfund 
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einer angeblichen „General Safeguard Aſſurance“ gerichtet, welche die 
Aufforderung enthalten, an die Generalagentur Z. Vermeſch u. Co. 
4 St. Clement's Inn Strand, unverzüglich den Betrag einer fällig ge⸗ 
wordenen Jahresprämie für eine Lebensverſicherungspolice, welche ſonſt 
verfallen würde, einzuſenden. Die Verwandten oder Teſtamentsvoll⸗ 
ſtrecker des Verſtorbenen öffnen den Brief natürlich und verlieren in den 
meiſten Fällen keine Zeit, die verlangte Einſendung zu machen, um ſich 
dieſen unerwarteten Erbſchaftszuwachs zu ſichern. Aber die Firma Ver⸗ 
meſch u. Co. und die General Safeguard Affurance find im Londoner 
Adreßbuch ebenſowenig zu finden, als die für kurze Zeit erfreuten Erben 
jemals einen Schilling von einem auszuzahlenden Betrage der Lebens⸗ 
verſicherung ſehen werden. 


Frankreich. 

Paris, 21. Juni. Die ſeit achtzehn Monaten mit der Schweiz 
gepflogenen Unterhandlungen zu einem Handelsvertrage ſind, wie 
der „Moniteur“ heute meldet, zum Abſchluß gekommen. Geſtern haben 
die Herren Kern, Bevollmächtigter der Eidgenoſſenſchaft, Drouin de 
Lhuys und Rouher, Bevollmächtigte des Kaiſers, einen Handelsvertrag, 
eine literariſche Konvention und noch drei Entwürfe, welche die Nieder⸗ 
laſſungs- und Nachbarſchaftsverhältniſſe beider Länder in befriedigender 
Weiſe ordnen ſollen, paraphirt. An den Konferenzen, die dem nun er⸗ 
folgten Abſchluſſe dieſer diplomatiſchen Verträge voraufgegangen ſind, hat 
der Miniſter Behie unermüdlich theilgenommen. 

— Geſtern hat die Akademie der Wiſſenſchaften vom In⸗ 
ſtitut, an Stelle des am 28. Auguſt v. J. in Berlin geſtorbenen Prof. 
Mitſcherlich mit 31 gegen 16 Stimmen den Profeſſor Wohler in Göt⸗ 
tingen zum auswärtigen Mitgliede erwählt. Herr de la Rive in Genf 
erhielt 12, Hamilton in Dublin 3 und Bunſen in Heidelberg eine 
Stimme. 

— Der „Alabama“, der, von ſeinem Kiel bis zu ſeiner höchſten 
Maſtenſpitze ganz ſchwarz angeſtrichen, daher aus weiter Ferne nicht gut 
bemerkt werden konnte und ein ſehr ſchnell gehendes Schiff war, hatte es 
bisher ermöglicht, allen amerikaniſchen Kreuzern, die ſeit drei Jahren 
auf ihn Jagd machten, zu entgehen. Bis zu ſeinem Kampfe mit dem 
„Kearſage“ hatte ſich der „Alabama“ nur mit unbewaffneten Kauffahr⸗ 
teiſchiffen gemeſſen, und die ſüdlichen Journale hatten dies jo ausgelegt, 
als wenn die amerikaniſchen Kreuzer das Schiff des Kapitains Semmes 
abſichtlich vermieden. Dieſer Umſtand hatte den Kapitain des nordame⸗ 
rikaniſchen Kriegsſchiffes, das vier bis fünf Tage vor Cherbourg gekreuzt 
hatte, jedoch außerhalb der franzöſiſchen Gewäſſer, um den Seegeſetzen 
nicht anheimzufallen, denen zufolge zwei feindliche Schiffe nur nach einer 
Zwiſchenzeit von 24 Stunden den nämlichen neutralen Hafen verlaſſen 
dürfen, beſtimmt, dem Kapitain Semmes den Kampf anzutragen, und 
zwar mit der Bemerkung, daß er hoffe, daß, wenn derſelbe den Kampf 
annehme, er es nicht machen werde, wie der Kapitain der „Florida“, 
der nach der Annahme des Kampfes ſein Schiff in Breſt verkauft und 
ſich aus dem Staube gemacht habe. Der Kapitain Semmes ließ ant⸗ 
worten, daß er ſehen werde, ob ihm der „Kearſage“ den Weg verlegen 
werde. Die franzöſiſchen Behörden hatten dem Kapitain Semmes ge⸗ 
ſtattet, Kohlen einzunehmen, wollten aber nicht zugeben, ſeine Schäden 
auszubeſſern, und dieſer kam deshalb einfach um die Erlaubniß ein, ſich 
nach Charleston, dem nächſten Konföderirten-Hafen, zu begeben, um ſein 


Schiff ausbeſſern zu laſſen, was ihm auch bewilligt wurde. Man ge⸗ 


ſtattete Semmes jedoch nicht, einen Theil ſeines Eigenthums zu veräu⸗ 
ßern. Noch verſichert man, daß Slidell Semmes den Rath gegeben 
hatte, den Kampf anzunehmen. Die hieſigen officiöſen Blätter ſingen 
ohne Aufhören Loblieder auf den Kapitain Semmes. Sie machen aus 
dem ganz tapferen Piraten einen wahren Helden. Er ſcheint etwas ſtark 
renommirt zu haben, denn mit großer Selbſtgefälligkeit hatte er am 
Samſtag im Cherbourger Hafen Allen, die ſein Schiff beſuchten, die 
„furchtbaren Enter⸗Vorrichtungen“ gezeigt, mit denen er dem „Kearſage“ 
gerade auf den Leib gehen wollte. Wie der „Nord“ meldet, hat er, ehe er 
zum Kampfe aus ging, dem braſilianiſchen Konſul in Cherbourg ſein und 
ſeiner Leute Geld (circa 8 Millionen), ſein Teſtament, feine Schiffspa⸗ 
piere und 45 Chronometer, die er als Andenken an die von ihm bisher 


gelaperten Schiffe aufbewahrt hatte, übergeben. Als der „Alabama“ ge⸗ 


ſunken war, nahm der „Kearſage“ ſogleich 62 Mann auf; die übrigen 
gelangten an Bord der engliſchen Jacht. Die Boote des franzöſiſchen 
Remorqueurs „Var“, die der Seepräfekt zu 


als bereits ſammtliche Schiffbrüchige in Sicherheit waren. Dem „Kear⸗ | 


ſage“ find in dem Kampfe nur drei Mann verwundet worden. 


Sterling für Murillo's „Unbefleckte Empfängniß“ begreiflich; indeß! Johnſons Dictionary; allein es geſchah darum, weil es zahlreiche Rand⸗ 


| müſſen wir uns über ſolche Preiſe wundern. Einmal gab man dreihun⸗ 

dertzwanzig Pfund Sterling für einen einzigen Abdruck eines Kupferſti⸗ 
ches von Raphael Morghen, weil der Kupferſtich ſehr ſchön iſt, und weil 

dieſer, wie man wußte, eines der wenigen noch vorhandenen guten Exem⸗ 
plare war. Allein ſelbſt bei dieſen ausgewählteſten Werken kommt die 
wunderliche Seite dieſer Neigung wiederholentlich zum Vorſchein. Wenn 
ein Kupferſtecher einige wenige Abdrücke von einer Platte nimmt, ſodann 
etliche weitere Striche beifügt und eine größere Anzahl in vollendetem 
Zuſtand druckt, ſo wird ſich ein Abdruck der erſten Serie theuerer verkau⸗ 
fen, als einer der zweiten — einfach aus dem Grunde, weil von denſelben 
nicht ſo viele vorhanden ſind und trotz der Thatſache, daß der Kupferſtich 
wirklich minder vollſtändig iſt. Kupferſtichſammler erzählen Beiſpiele 
dieſer Art, die man kaum glauben könnte, wäre das Zeugniß nicht ein 
unbeſtreitbares. 

Ebenſo verhält es ſich mit Autographen, Münzen, Cameen, Holz 
ſchnitten, getriebenen Metallarbeiten und anderen Gegenſtänden, welche 
Sammler um ſich herum anhäufen. Die Preiſe, welche man dafür zahlt, 
ſind eher ein Beleg für die geringe Anzahl der Exemplare, die man als 
noch vorhanden kennt, als für die Schönheit und den innern Werth der⸗ 
ſelben. Papierſtücke, auf welche hervorragende Männer ihre Namen ge⸗ 
ſchrieben, erlangen eben deswegen einen ſehr ſchwankenden und unbe⸗ 
ſtimmten Werth. Bei Herrn Donnadieu's Autographen⸗Verſteigerung 
im Jahre 1851 gingen viele von ausgezeichneten Männern in den Zei⸗ 
ten der Könige Karl geſchriebene Briefe zu hohen Preiſen ab, und ein⸗ 
undfunfzig Pfund Sterling gab man für das Original des Heirathsver⸗ 
trags zwiſchen Karl I. und der Infantin von Spanien. Vor wenigen 
Monaten wurde von den Herren Puttick und Simpſon ein Papierſtück 
um 29 Pfd. St. verkauft, weil es einige von William v. Wykeham, dem 
Erbauer der Weſtminſter⸗Kathedrale, geſchriebene Zeilen enthielt, und 
das Exemplar von Florio's Ueberſetzung der Eſſays Montaigne's, wel⸗ 
ches das britiſche Muſeum beſitzt, wurde um eine ſehr große Summe an⸗ 
gekauft, bloß weil es auf einer Seite ein Autograph Shakeſpeare's ent⸗ 
hält — den von Shafejpeare ſelbſt geſchriebenen Namen. Eine Summe 

von 200 Pfd. St. gab man im Jahre 1813 für ein Exemplar von 


die geforderte Nationalſteuer bezahlt worden war. Der „Dziennit“ fragt, 
ob man wohl die Regierung der Tyrannei beſchuldigen werde, wenn ſie 


Hülfe ſandte, kamen erſt an, freilich wiſſen, der Nationaleinnehmer ſei ein verkappter Ruſſe geweſen, 


starte . 

Turin, 21. Juni. In der heutigen Sitzung des Senats wurde 

das die Grundſteuer⸗ Ausgleichung betreffende Geſetz mit 96 gegen 
55 Stimmen genehmigt. 
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Madrid, 22. Juni. [Telegr.] In der heutigen Sitzung der 
Cortes erwiderte der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten Pacheco 
auf eine Interpellation Molin's: Das Geſchwader im Stillen Meere 
werde verſtärtt werden. Die Chincha⸗Inſeln werden jo lange beſetzt blei⸗ 
ben, bis die Mörder in Talambo ihre Strafe erlitten haben und die Re⸗ 
gierung Peru's nachgewieſen hat, daß ſie dem Attentate auf das Leben 
Mazaredo's fern geblieben iſt. 


Rußland und Polen. 

D Aus dem Königreich Polen, 21. Juni. Nach einer 
neuen Beſtimmung des Kaiſers ſoll die Verwaltung des Königreichs 
ganz auf den Fuß geregelt werden, wie fie in den ältern Provinzen Ruß⸗ 
lands gehandhabt wird. — Außer der für den Augenblick dringendſten 
Arbeit, der Bauernablöſungs⸗ Angelegenheit, ſoll es vorzüglich das Schul- 
weſen ſein, auf das die Regierung ihr Augenmerk richten wird, und ſol⸗ 
len innerhalb zweier Jahre die desfalſigen Vorarbeiten nicht nur voll⸗ 
ſtändig beendet, ſondern auch die Schulverbände auf dem platten Lande 
ſoweit formirt ſein, daß die Errichtung von Volksſchulen ungeſäumt ins 
Leben treten kann. Die Seminarien ſollen vorragend nicht in der 
1 ſondern in lleinen Städten und theilweiſe auch auf paſſenden 

örfern auf Koſten der Regierung nach dem Muſter der vehrerſeminare 
Preußens angelegt werden. Zu Drrektorien dieſer Semmare ſollen 
der polniſchen Sprache mächtige Ausländer herangezogen werden, die 
Inſpektoren aber ſollen meiſt aus dazu geeigneten Ruſſen beſtehen. Die 
Erbauung und Unterhaltung der Volksſchulen jo wie die Beſoldung der 
Volksſchullehrer fällt den Gemeinden und Schulverbänden zur Laſt, und 
das Einkommen eines Elementarlehrers ſoll in Städten nicht unter 400, 
und auf dem Lande nicht unter 280 Rubel Silber beſtehen. Die Lehrer 
an den Seminarien ſollen von 500 bis 1000 Rubel, die Direktoren aber 
1800 bis 2000 Rubel erhalten. 

Bei Grzegorzew hatte ſich am 18. wieder eine Bande von etwa 
dreißig bewaffneten Inſurgenten gezeigt, welche einem ohnweit dieſes 
Städtchens iſolirt wohnenden Koloniſten eine Kuh und zwei Schweine 
nebſt einem Gebäck Brotes und andere Lebensmittel mmen und 
in den nahen Wald geſchleppt hatten. Ein zur Verfolgung dieſer Bande 
entſandtes Militärdetachement fand zwar im Walde den Platz, wo ſie ge⸗ 
lagert und das geraubte Vieh geſchlachtet, nicht aber die Bande ſelbſt. 
— Wie ein aus jener Gegend lommender Holzhändler erzählte, hat in 
der Gegend von Sieradz am 18. ein Gefecht zwiſchen Bauern und einer 
aus 15 Mann beſtehenden Inſurgentenbande ſtattgefunden, und find 
letztere zum Theil gefangen worden. Re 

Warſchau, 20. Juni. Die Angelegenheit eines Advokaten Na⸗ 
mens Wrotnowski bildet ſeit einigen Tagen das Stadtgeſpräch, und 
heute läßt ſich auch der amtliche „Dziennik“ darüber vernehmen, jo daß 


ſich vor einer höhe 
Va Weir dl e ch 
aus. Man machte dem Herrn 


er den Einnehmer nicht. Die Behörde leitete ſofort eine Unterfuchung 
ein, aus der ſich ergab, daß die Unterredung des gedachten Herrn mil 
dem revolutionären Einnehmer ziemlich lange gedauert hatte, daß wäh⸗ 
rend derſelben die Bedienung zur Hand und allem Anſchein nach ſogar 


den Schuldigen mit 15tägigem Arreſt und einer Geldbuße von 1000 R. 
Silber beſtrafte. Wir glauben, daß man der Regierung einen ſolchen 
Vorwurf in dieſem Falle gewiß nicht machen wird. Manche Leute wollen 


der den Advokaten nur . ſchrauben wollen. Jndeſſen liegt diesmal 
kein Grund vor, dem Bericht des Amtsblattes zu mißtrauen. — Vor⸗ 


bemerkungen von Horne Took enthielt, welche der Käufer bei der Veran⸗ 
ſtaltung einer neuen Ausgabe zu benutzen gedachte. Wie laſſen ſich ſolche 
Dinge ſchätzen, wie ein Makler es nennen würde, und was kann er An» 
deres thun, als daß er die Stärke der Nachfrage zu einer beſondern Zeit 
zu errathen ſucht? Als im Jahre 1808 das britiſche Muſeum die Lans⸗ 
down⸗Manuſkripte kaufte, forderte man drei Sachverſtändige auf, einen 
Geldwerth für dieſelben zu beſtimmen; da die Schätzungen weit ausein⸗ 
ander gingen, fo nahm man die mittlere oder durchſchnutliche aller drei 
Schätzungen, und dieſer Werth wurde bezahlt — vielleicht das Vernünf⸗ 

tigſte, was man thun konnte. ; 

Einige der alten Münzen find zu Preiſen verkäuflich, die völlig über 
ihren urſprünglichen Werth hinausgehen, bloß weil nur einige wenige 
von denſelben übrig geblieben find. 

Die alten Violinen und Violoncelli nehmen ihren Rang ein unter 
den Unica von Muſilvirtuoſen. Vor ungefähr zwei Jahrhunderten gab 
es italieniſche Inſtrumentenmacher, die berühmt waren wegen der ſchö⸗ 
nen Inſtrumente, die ſie verfertigten. Viele dieſer Inſtrumente ſind 
noch vorhanden, da fie aber durch Abnützung der Zeit natürlicherweiſe 
der Zahl nach weniger wurden, fo nähern ſich die übriggebliebenen mehr 
und mehr dem Charakter wirklicher Unica. Einige Muſiter behaupten, 
daß dieſe alten Saiteninſtrumente durch eine Veränderung, welche die 
Reſonanzkraft des Holzes erleide, mit dem Aelterwerden an Güte zuneh⸗ 
men — was nicht unwahrſcheinlich iſt; allein die Preiſe, welche man 
dafür giebt, hängen hauptsächlich nicht von der wirklichen Schönheit des 
Tons, ſondern von dem Umſtand ab, daß die Inſtrumente von W 4 
oder jenem berühmten Inſtrumentenmacher verfertigt worden ſind. N 
Sammler braucht nicht zu ſagen: „Eine von Amati gemachte Violine.“ 
Wie ein Gemäldehändler von ſeinem „Annibale Caracci“ und feinem 
„Agoſtino Caracci“ ſpricht, jo ſpricht der Violinvirtuoſe mit Entzücken 
von ſeinem „Hieronimo Amati“, feinem „Antonio Amati“, feinem 
„Nicolo Amati“, feinem „Straduarius“, feinem „Guarnerius“ und 
ſeinem „Steiner“. Wie viel von der Geige abhängt, wie viel von dem 
Geiger, können in Wahrheit nur die „Experten“ ſagen; allein bei einer 
neueren Gelegenheit waren beide in ſehr entſprechender Weiſe in einem 


geftern fand im hieſigen Muſikinſtitut die Prüfung der jungen Or⸗ 
ganiſten ſtatt. Dieſ elbe gab aufs Neue Gelegenheit, die Verdienſte unſe⸗ 
res hochgeehrten deu tſchen Landsmannes, Profeſſor Freyer, Oberorga⸗ 
niſten der evange liſchen Kirche, ins hellſte Licht zu ſetzen. Nicht blos die 
evangeliſche, ſondern auch die katholiſche Kirche Polens verdankt Herrn 
Freyes die Ausbildung ihrer jüngeren Organiſten. — Der Statthalter 
Graf Berg gab am Sonnabend in dem herrlichen Luſtſchlößchen Vazienki 
ein Frühlingsfeſt, an dem ſich die vornehme Geſellſchaft zahlreich 
betheiligte. Das ſchöne Wetter hatte auch ein zahlreiches Publitum in 
den Part gelockt, ſo daß man ſich in das heitere Leben des Weſtens ver⸗ 
ſetzt glauben konnte. (Schl. Ztg.) f 
Mit Bezug auf eine der „Breslauer Zeitung“ entnommene 
Korrſpondenz in Nr. 139 der „Poſener Zeitung“ werden wir von dem 
Herrn Prediger Hartmann zu Breslau um Aufnahme folgender Er⸗ 
klärung erſucht: 0 . ö 
ee e eee 
a „ 
11 5 e bin, um dort die Erlaubniß zu ersieten; eine Fi⸗ 
iale der 


eſellſchaft zur Verbreitung des Chriſtenthums unter den Juden 
wieder zu eröffnen. Hätte meine Reiſe dieſen Zweck gehabt, jo hätte ich vor 
Allem wenigſtens verſuchen müſſen, mich mit den höchſten Behörden in 
Verbindung zu ſetzen; einen ſolchen Verſuch aber habe ich nicht gemacht. 
Es ift nicht wahr, daß ich in einer Geſellſchaft von Deutſchen geweſen bin; 
ich habe nur mit einigen Proſelyten Familien verkehrt, die zwar deutſch reden, 
aber ruſſiſche Unterthanen ſind. Es iſt durchaus nicht wahr, daß ich in der 
angeblichen Geſellſchaft „eine Parallele zwiſchen der preußiſchen und ruſſi⸗ 
chen Regierung“ gezogen und die „Blößen der letzteren“ nachgewieſen haben 
oll. Alle Perſonen, obne Ausnahme, mit denen ich in Warſchau ver⸗ 
ehrt oder geſprochen babe, müſſen mir es bezeugen, daß ich eine ſolche Pa⸗ 
rallele nirgends und niemals gezogen, oder auch nur die geringſte Aeuße⸗ 
rung gegen die ruſſiſche Regierung gethan babe. Die in dem Referate wei⸗ 
ter angeführten 4 namentlich die wörtlich angegebene Aeußerung, 
die Herr General v. Trepow gegen mich gemacht haben ſoll, ſind höchſt un⸗ 
genau. Auch bat der Herr General mir nicht mitgetheilt, daß ich „binnen 
zwölf Stunden Warſchau und das Land zu verlafien habe“. Doch fühle ich 
weder Beruf noch Pflicht, eine authentiſche Interpretation der Worte des 
Herrn Generals bier zu geben. Obgleich ich keine Anſpruche auf die Bezeich⸗ 
nung eines guten Diplomaten mache, ſo habe ich doch wenigſtens ſo viel Lo⸗ 
git gelernt, daß man eine Sache, die allein von dem guten Willen der Re 
terung abhängig iſt, nicht dadurch fördert, daß man eben dieſe Regierung 
chmäht. Uebrigens halte ich es für meine Pflicht, bier zu konſtatiren, daß 
ich überall von den ruſſiſchen Behörden mit der größten Humanität behandelt 
und dadurch, wie durch Alles, was ich geſehen und gehört habe, in meiner 
früheren Ueberzeugung beſtärkt worden bin, daß die Maaßnahmen der ge 
nannten Behörden vielſach ohne Grund geſchmäht werden. Hartmann, 


Prediger. 
Schweden und Norwegen. 

Stockholm, 22. Juni, Abends. [Telegr.] Der Oberbe⸗ 
fehlshaber des aufgelöſten ſchwediſch » norwegiſchen Geſchwaders, Prinz 
Oslar, iſt heute zu ſeiner Familie nach Schonen abgereiſt, um den 
Sommer daſelbſt zuzubringen. — Der Juſtizminiſter, Freiherr von 
Geer, hat ſich auf einen Monat von Geſchüften frei gemacht und geht 
auf Reiſen. 


Afrika. 


„0 
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genüber eine drohende Haltung angenommen und man beforgte, fie werde 
eine Landung vornehmen. In Tunis herrſcht große Angſt und Noth, 
da jede Zufuhr von Lebensmitteln aus dem Innern aufgehört hat. Das 
Wenige, was davon auf den Markt gelangt, kommt aus Sizilien und 
von der Inſel Pantellaria. Die Equipagen der Kriegsſchiffe müſſen für 
die friſchen Lebensmittel fabelhafte Summen bezahlen. In Trapani (auf 
Sizilien) befanden ſich über 300 flüchtige Kaufleute aus der Regentſchaft. 
Die Flüchtlinge, größtentheils Italiener, drängen ſtürmiſch zur Inter⸗ 
vention, und zwar in ſehr auffallender Weiſe. Es heißt allgemein, die 
Inſurgenten werden gleich nach der Ernte Tunis angreifen. 

Der franzöſiſche „Abend⸗Moniteur“ vom 21. Juni bringt 
folgende Nachrichten aus Tunis: „Die letzten Informalionen berichten, 
daß der Kasnadar ſich bemüht hat, über die Inſurrektion zu triumphiren, 
indem er ſie zu ſpalten und ſeiner Sache einige Stämme zu gewinnen 
ſuchte. Zwei einflußreiche Scheiks ſollen von ihm die Miſſion erhalten 
haben, als Vermittler zu dienen, und dieſerhalb eine Verſammlung der 
Chefs zuſammenberufen. Dieſelben antworteten jedoch, daß ſie dazu die 
Hande nicht bieten und von den ſchon geſtellten Bedingungen nicht ab⸗ 
gehen könnten. In Folge dieſer Verabredungen fand aber doch eine all⸗ 
gemeine Verſammlung aller arabiſchen Chefs zu Sidi⸗Ali⸗ben⸗Naſſar⸗ 
Allah, d. h. auf dem von dem neuen Bey olkupirten Terrain ſtatt. Dieſe 
Verſammlung ſoll nun folgendes gemeinſames Programm aufgeſtellt 
haben: „1) Unterdrückung der Steuer von 72 Piaſtern; 2) Abſchaffung 
der Verfaſſung; 3) Abſetzung des Kasnadar und Verabſchiedung der 
Mameiufen; 4) allgemeine Amneſtie.“ Man berichtet außerdem Fol⸗ 
gendes über die Unruhen, welche in einigen Städten des Litorals, in Sfax, 
Suſa x. ſtattgefunden haben: In dieſen Küſtenſtädten, wo die Reichthüͤ⸗ 
mer des ganzen Landes aufgehäuft werden, leben nicht die eigentlichen 
Eingeborenen. Im Allgemeinen bewohnen dieſe Städte die Mauren, die, 
was die höheren Klaſſen betrifft, eine Art von vernachläſſigter Ariſtokratie 
bilden, welche die Mameluken zwar haßt, aber keine Energie beſitzt, und 
welche in den unteren Klaſſen eine verkäufliche, fanatiſche und durchs 
Elend aufgeregte Volksmaſſe bildet. Man darf dieſe Bevölkerung nicht 
mit der unter ihren Zelten lebenden arabiſchen Race verwechſeln, die 
Muth und Energie beſitzt, dem Bey und ſeiner Dynaſtie ergeben iſt und 
glaubt, die Inſurrektion zur Befreiung des Bey unternommen zu haben. 
Sie iſt die wahre Nation, die in der Regentſchaft noch keinen Exceß gegen 
die Europäer begangen hat und die von dem Bey nur Satisfaktion für 
ihre Beſchwerden verlangt. Wie es ſcheint, hat der Chef, der gegenwär⸗ 
tig an der Spitze der Avantgarde gegen Tunis marſchirt, nicht den Titel 
eines Bey des Lagers, der dem Thronerben vorbehalten iſt, ſondern ein⸗ 
fach den eines Khalifas oder Lieutenants des Ali⸗ben⸗R'dam erhalten.“ 


Amerika. 


Authentizität freilich beſtritten wird, worin er erklärt, er ſehe ſich genö- | Polizei eine Musterung der Gäſte im 07 de Paris ſtatt. Ein pol ni⸗ 
higt, da ihm die Mittel mangeln, den i % 


Gelegenheit dort verhaftet, 


Verſteigerungszimmer vereinigt. Bei einer Verſteigerung im Hotel Bald darauf begegnete der Herzog dem Grafen Spencer (einem andern 


u Paris im Jahre 1859, wo einige Inſtrumente dieſer „ge⸗ 
— Ar verkauft wurden, ward ein ſchöner „Straduarius“ einer 
eifrigen Zuhörerſchaft vorgeführt. Gerade als der Auktionator, der 
„Chriſtie“ von Paris, im Begriff ſtand, ſich über die Verdienſte der 
Violine zu verbreiten, trat Herr Leon Regnier vor, nahm das Inſtru⸗ 
ment und „erging ſich in höchſt eleganter Muſik“ eine halbe Stunde auf 
demſelben. Ob es die Geige oder der Geiger war (wie wir geſagt haben) 
oder beide, das Reſultat war, daß er die Steigerer in ein au Wahnſinn 
grenzendes Entzücken verſetzte, und daß ſie einander bis zu einem wahr⸗ 
haft furchtbaren Preiſe überboten. 8 
Alles in Allem betrachtet, ſind indeß Bücher vielleicht die merkwür⸗ 
digſten Exemplare der Theorie der Unica, was von der großen Menge 
von Umſtänden herrührt, welche zu irgend einer beſonderen Zeit den 


reichen Bücherſammler), der in jeinem Wagen aus dem Hauſe der Lords 
zurückkehrte, „und brach in eine Art Siegesjubel aus, indem er feinen 
Hut um ſeinen Kopf ſchwenkte“ Dieſer Vorfall trug ſich indeß bei der 
Auktion Oberſt Stanley's ungefähr um dieſelbe Zeit zu; bei der Rox⸗ 
burgh'ſchen Verſteigerung gab der Herzog von Devonſhire tauſend Pfund 
Sterling für ein Exemplar von Caxton's Recueyll of the Historyes 
of Troye, einen Folioband von 1471. Der Reize dieſes Schatzes wa⸗ 
ren drei an der Zahl; es war das erſie von Caxton mit einem Datum 
gedruckte Buch; es war das erſte in engliſcher Sprache gedruckte Buch 
und es halte handſchriftliche Anmerkungen, die zeigen ſollten, daß es der⸗ 
einſt der Lady Eliſabeth Grey, Gemahlin Eduards IV., gehörte. Alle 
anderen Exemplare aber drängte in den e das berühmte Buch 
des Decameron von Boccaccio, das zugleich die Bücher manie auf ihrem 


Werth beſtimmen. Nur wenige, ſelbſt Bücherverfteigerer, können erra- | Gipfel zeigt. Es war ein kleiner Folioband, gedruckt von Valdarfer im 


then, wie viel Geld ein ſeltenes Buch einbringen wird. Eines Tages 
gab Dr. Mead einige Schillinge für ein Exemplar von Aretins Ueber⸗ 


ſetzung des Phalaris, ein im Jahre 1455 gedrucktes ſeltenes Buch; 


einige Jahre ſpäter verkaufte er es in einer Auktion um 85 Pfd. St. 


Bei der berühmten Verſteigerung der Gardner'ſchen Bibliothek, vor 


Jahre 1471, ein Buch in einem verblichenen gelben Maroqin⸗Einband. 

An dem ereignißvollen Verſteigerungstage war Evan's Auktions⸗ 
zimmer gedrängt voll von reichen Bücherſammlern, und es wurde bald 
bekannt, daß der Herzog von Devonſhire, der Marquis von Blandford 
und der Graf Spencer entſchloſſen ſeien, ſich das Decameron ſtreitig zu 


vielen Jahren, ward ein Exemplar der eriten Ausgabe von Cranmers machen. Der Preis, um welchen es dem Marquis zugeſchlagen wurde, 
Bibel um einhunderteinundzwanzig Pfund Sterling ve kauft; während ein war 2260 Pfund Sterling. Unmittelbar darauf wurde Graf Spencer 


toſtbares Exemplar der erſten proteſtantiſchen Bibel, überſetzt von Miles 
Coverdale und gedruckt zu Zürich im Jahre 1535, dreihundertfunfu 
ben deo Bund Sterling einbrachte, obgleich das Titelblatt und ein Blatt 
der Dedikation fehlten. 0 + 

Die Rorburgh’fche Verſteigerung im Jahre 1812 war die berühm⸗ 
teſte, die man je kannte — nicht wegen der Anzahl der Bücher (bei der 
Verſteigeruag Heber's füllte der bloße Katalog fünf große Oktav⸗ Bande), 
ſondern der Preiſe wegen, die erzielt wurden. Da iſt ein ſehr ſeltenes 
Werk von De Bry, Travels in America, gedruckt ums Jahr 1590, 
und mit Kupferſtichen illuſtrirt. Ob De Bry ein guter Reiſender war und 
viel zu erzählen hatte, war nicht im Geringſten von Belang: das Buch 
war ſchwer zu bekommen und darum bot man hoch darauſ. Der Her 
zog von Devonſhire war entſchloſſen, ſich daſſelbe zu erwerben, und 
wurde bis zu einem Angebot von 546 Pfund Sterling hinaufgetrieben. 


nd⸗ 


mit Anerbietungen ſchöner alter Boccaccios aus verſchiedenen Theilen 
Curopa's förmlich überſchwemmt, ſo groß war die Aufregung, welche die 
Kunde von der Roxburgh'ſchen Verſteigerung und ihren Rejultaten verur⸗ 
acht hatte. 
5 Man vergeſſe nicht, daß das wirkliche literariſche Verdienſt des 
Buches kaum irgend etwas zu ſchaffen hat mit den oben angeführten er⸗ 
ſtaunlichen Preiſen. Die Sammler leſen dieſe ſeltenen Bücher nicht, 
wenn ſie dieſelben gekauft haben; ſie ſchätzen ſie aus anderen Gründen. 
uoörderjt ſucht man nach „Groß- Papier“⸗Drucken, nicht weil der 
äufer das Papier ſchätzt, ſondern weil weniger Exemplare von dieſen 
als von „Klein⸗Papier“ Drucken vorhanden find. Die „unbeſchnittenen 
Drucke“, mit rauhen Blätterrändern, werden hoch geſchätzt. Die von 


M — [Theater.] In dem feinen Luſtſpiel „Der Attaché“ fand 

8 Mittell geſtern Gelegenheit, ſein eminentes Talent zur vollſten 
eltung zu bringen. Sein leichter, tiefes Verſtändniß der Rolle verra⸗ 
thender Konverſationston, ſeine wohlberechnete Accentuirung, ſeine vor⸗ 
nehm⸗degagirte Haltung, kurz ſeine bis in die feinſten Nuancen durchge⸗ 
arbeitete Darjtellung erwarben ihm ununterbrochenen lauten Beifall und 
wiederholten Hervorruf. Wir geſtehen, daß feine Durchführung der Rolle, 
bis auf die vom Dichter verzeichnete Schlußſcene, eine ſo meiſterhafte 


war, daß wir nicht wüßten, welcher andere deutſche Schauspieler fie in“ 


gleicher Vollendung zu geben vermöchte. Ja, wir trauen ſeinem Talente 
die Kraft zu, den Dichter zu verbeſſern und die Schlußſcene in einer mit 
dem Geiſt der Rolle in vollem Einklang ſtehenden Weiſe darzuſtellen. 
Die Wirkung würde dadurch unſtreitig erhöht werden. Neben dem treff⸗ 
lichen Gaſt müſſen wir des Frl. v. Webers lobend erwähnen, welche 
eine glückliche Acquifition für unſere Bühne iſt. Ihre Darſtellung war 
durchdacht, richtig und fein gezeichnet und durchweg maßvoll. Auf einen, 
leicht zu verbeſſernden Fehler muſſen wir jedoch die junge Künſtlerin auf⸗ 
merkſam machen, nämlich den, daß ſte in der erſten Scene immer etwas 
geziert iſt und dann mitunter mit dem Munde eine unſchöne Grimaſſe 
macht. Das Spiel des Hrn. Echten, eines recht tüchtigen und ge⸗ 
wandten Schauſpielers, verfehlt nie ſeine draſtiſche Wirkung, doch hätte 
er die Rolle des Geſandten, die um einige Linien zu nahe an die Karri⸗ 
katur ſtreifte, wohl etwas feiner halten können. Der Unterſchied zwiſchen 
Poſſe und Luſtſpiel muß immer feſtgehalten werden. Die übrigen Rol⸗ 
len, die mehr oder weniger gut — eine freilich auch ganz ungenügend — 
gegeben wurden, ſind nichts als Folien der Hauptrolle. Das Stuck ſelbſt 
gehört unſtreitig zu den beſten Luſtſpielen der Neuzeit. Die Anlage ver⸗ 
räth großes Talent und die Expoſition Bühnenkenntniß und dramatiſche 
Formgewandtheit; dabei iſt der Konverſationston immer fein und geiſt⸗ 
reich. Das Stück hat jedoch auch ſeine Müngel: mehrere Perſonen wer⸗ 
den bedeutſam eingeführt und verſchwinden nach dem zweiten Akt, und die 
Schlußſcene ſteht nicht im Einklang mit dem Charakter des Stücks. 

— (Schulfeier.] Der vor acht Tagen verregnete Früblingsſpazier⸗ 
Wen der bieſigen ſtädtiſchen Mittelſchule fand geſtern beim angenehmſten 


Wetter ſtatt. Um 7 Uhr Morgens hatte ſich die fröhliche Schuljugend vor 


ihrem Schulgebäude verſammelt, ordnete ſich bier unter der Leitung der Leh⸗ 
rer zum Ausmarſche, und nun ſetzte ſich der ſtattliche Zug, geziert mit zahl⸗ 
reichen Fähnlein, unter Muſikbegleitung in Bewegung. Das Ziel war der 
Eichwald, wo die Kinder durch Spiele, Geſang ꝛc. den Tag hindurch in der 
angenehmſten Weiſe unterhalten wurden. Die Eltern der Schuler gingen 
oder fuhren theils am Morgen gleich mit oder folgten ſpäter ſehr zahlreich 
nach. In derſelben ſchönen Ordnung, in der die Schüler binausgingen, kebr⸗ 
ten ſie auch Abends nach 9 Uhr wieder zurück. Die jüngeren Knaben und 
Mädchen wurden gefahren. . ker. 

— [Eine Beraubte.] Aus Zerkow war Mittwoch ein junges Mad 
chen hier angekommen, um bier irgendwo in den Dienſt zu treten. Für dies 
ſen Zweck erkundigte ſie ſich nach einer Miethsfrau und gerieth mit einigen 
Männern und einer Frau zuſammen, die ihr perſprachen, fie zu einer Mieths⸗ 
frau zu bringen, wenn ſie ihnen folge. Die Arme folgte ihnen nicht nur durch 
die ganze Stadt, ſondern ging auch mit, da fie nichts Böſes ahnte, durch das 
Eichwaldthor nach der Warthe. Hinter der Kloppſch'ſchen Badeanſtalt an⸗ 
gelangt, änderten die Männer plotzlich ihre freundlichen Geſichter. Sie for⸗ 
derten das Mädchen auf, ibnen die in einem Tuche eingebundenen Kleidungs⸗ 
ſtücke, ihre einzige Habe, zu übergeben, und als ſie dies natürlich verwei⸗ 
gerte, jo brauchten ſie Gewalt. Die Räuber lagerten ſich ganz ruhig in das 
dort befindliche Geſträuch, und entfernten ſich auch dann nicht, als einige 
Spaziergänger, bei denen die Beraubte Hülfe ſuchte, dieſelben zur Rede ſtell⸗ 
ten. Ob ſie bereits polizeilich belangt worden find, wiſſen wir nicht; es wäre 
aber ſehr wünſchenswerth, wenn die Polizei dieſe Warthegegend, welche durch 
derartiges Geſindel ſehr unſicher gemacht wird, ſäubern möchte. 8 

— (Gruppenbild.] Die meiſten bier anweſenden auswärtigen 
Schützen baben ſich, um einestheils dem Vorſtande der hieſigen Schützengilde 
einen Anerkennungsbeweis für die Mühe um das Feſt zu geben, und andern⸗ 
theis, um ſelbſt ein bleibendes Erinnerungszeichen an das erſte Provinzial⸗ 
Schützenfeſt zu haben, zuſammen in dem Zeuſchner ſchen Ateljer photogra⸗ 
ren laſſen. Von den Bildern joll ein Exemplar dem erſten Vorſteher der bie⸗ 
ſigen Gilde, Herrn Schneider, übergeben und jedem der Aufgenommenen ein 
Exemplar nachgeſchickt werden. dub” 

— [Gefundene Leiche.] Die Leiche des Töpfermeiſters P. wurde 
erſt am Mittwoch durch zwei Unteroffiziere, welche auf der Warthe in einem 
Kahne fubren, in der Nähe des Schillings im Waſſer bemerkt und mit Hülfe 
einiger Schiffer ans Land gezogen. Die Ehefrau des Unglücklichen, von dem 
Auffinden der Leiche ihres Mannes in Kenntniß geſetzt, ließ dieſelbe auf 
einem Wagen nach dem hieſigen Stadtlazareth bringen. Geſtern fand die 
Beerdigung ſtatt. \ j 

Bojanowo, 20. Juni. Der hiefige Geſangverein, unter Leitung des 
Herrn Kantor Koliſch, batte am geſtrigen Tage ein Konzert zum Beſten 
der in Schleswig⸗Holſtein Verwundeten und der „Kronprinz⸗ 
Stiftung“ veranſtaltet, welches eine zahlreiche Zubörerſchaft herbeigeführt 
hatte. Die Einnahme belief ſich mit Einſchluß eines eingeſandten Beitrages 
von 10 Thlr. auf 38 Thlr. und es werden wohl nach Abzug der Koſten zu 


gaben in altgothiſchen Typen“, J, Pergament⸗Ausgaben“, „illuſtrirte 
Drucke“, in welchen irgend ein enthuſiaſtiſcher Sammler alle die eigenen 
Kupferſtiche und Holzſchnitte zuſammenband, auf die er ſeine Hände le⸗ 
gen konnte — alle ſind mehr geſchätzt als gewöhnliche Drucke, ohne Rück⸗ 
ſicht auf jene Seltenheit, durch den Verlauf der Zeit, welche der wirkli⸗ 
chen Theorie der Unica ihre Entſtehung giebt. Es hat zuweilen Ausgaben 
der Bibel gegeben, die mit einem unrechten und ſelbſt ſehr tadelhaften 
Wort in irgend einem beſondern Theil gedruckt waren, und einige Exem⸗ 
plare, die man gedruckt hatte, ehe der Fehler entdeckt wurde; dieſe Exem⸗ 
plare würden nun weit theurer verkauft werden, als diejenigen, welche 
durchaus korrekt find. Dr. Dibdin machte ſich über alles dies in einer 
„Biblioſophia“ auf ſehr ſcherzhafte Weiſe luſtig. „Ich fühle mich un⸗ 
widerſtehlich angetrieben,“ jagt er, „einen enthuſiaſtiſchen Gedanken zu 
äußern, der ſich mir während des ganzen Fortganges meiner Bemerkun⸗ 
gen über die Unica aufdrängte. Mein Gedanke iſt: daß der Sammler, 
wenn er jo unglücklich iſt, feinen ſolchen Schatz wie ein Unikum zu be⸗ 
ſitzen, ſich kühn, hochherzig und entſchloſſen eines für ſich ſelbſt ſchaffen 
möge, und zwar ein ſolches, das jedes andere aus den Reihen der Kon⸗ 
kurrenz entfernen wird. Der Sammler möge zwei ſchöne Ausgaben in 
altgothiſcher Schrift drucken (nicht publiciren), gehörig gewürzt mit iypo= 
graphiſchen Fehlern, und von denen jede nur aus zwei Exemplaren be⸗ 
ſteht, das eine auf großem, das andere auf kleinem Papier, vom erſten 
beſten Buch, das ihm in die Hand kommt, und wobei er ſich um das 
Verdienſt des Buchs nicht im Geringſten zu kümmern braucht. Endlich 
möge er fein Groß⸗Papier⸗Exemplar „illuſtriren“. Der Hauptzweck 
ſeines Ehrgeizes iſt bereits nahezu erreicht, denn er hat ein „Groß⸗Pa⸗ 
pier⸗Exeimplar“, ein, unbeſchnittenes“ Exemplar (denn hier hat er nichts 
zu thun, als den Schnitt gerade zu laſſen, wie er iſt), eine „erſte Aus- 
gabe“ (blos in der Abſicht, dieſen Punkt zu ſichern, empfehle ich zwei 
Ausgaben, indem eine „erſte“ eine „zweite“ in ſich begreift und erfordert), 
eine „getreue“ Ausgabe („getreu“ iſt die Bezeichnung des Sammlers 
für diejenige Ausgabe, in welcher irgend ein bekannter typographiſcher 
Schnitzer ift), eine Ausgabe in altgothiſchen Typen, ein „illuſtrirtes“ 
Exemplar, endlich ein „Unicum“ — oder es müßte ſonderbar zugehen, 


dem Buchbinder nur ſehr wenig beſchnittenen Bücher, die fogenannten | wenn dem nicht jo wäre!“ 


„Tall Copies“, ſtehen in gleicher Achtung. „Erſte Ausgaben“, „Aus⸗ 


A 


. 7,9 Uhr zum Aufbruch ruſtete. Leider hatten einige 


dem oben erwähnten Zwecke 25 Tolr abgeſandt werden können. Außerdem 
wurden zu demſelben Zwecke bei dem diesjährigen Schützenfeſte von den 
Mitgliedern der hiefigen Schützengilde 5 Thlr. geſammelt, welche mit obigem 
Betrage zuſammen ihrer Beſtimmung übergeben werden jollen. g 

l Aus dem Buker Kreiſe, 22. Juni. Die königliche Regierung 
in Poſen hat das Landrathsaut bierſelbſt ermächtigt, für Ermittelung des 
Anſtifters des am 14. d. Mts. in Gratz ſtattgehabten Brandes, eine Beloh⸗ 
nung von 50 Thlr. auszuſetzen; eine gleiche Ermächtigung iſt der genannten 
Behörde auch Seitens der Provinzial⸗Feuer⸗Societäts⸗ Direktion „ertheilt 
worden. — Am 8. Auguſt d. J. wird eine Seſſion der Buker Kreisſtände 
abgehalten werden und befindet ſich unter den zahlreichen Berathungs:Vor⸗ 
lagen, auch eine Propoſition in der Frankfurt⸗Poſener Eiſenbahnbau-Ange⸗ 
legenbeit, deren Inbalt ſpäter näher in Betracht gezogen werden ſoll. — 
Einen jonderbaren Fund machte kürzlich der Beſitzer einer Hauländer⸗Wirth⸗ 
ſchaft in der Nahe von Neutomysl; er bemerkte nämlich zufällig in ſeinem 
Hofe, etwa einen Fuß unter der Erdoberfläche, ein Holzlager und fand ſich 
desbalb veranlaßt, Nachgrabungen anzuſtellen, durch welche er bis in einer 
Tiefe von fünf Fuß 18 große meiſt eichene Nm Tage förderte und außer 
dem die Ueberzeugung erlangte, daß auch) fein Wohnhaus auf ſolchen Holz⸗ 
lagern ruht. Die Blöcke haben jeder über 10 Fuß Yänge, über 2 Fuß 
Durchmeſſer und ganz friſches geſundes Holz, obgleich ſich mit Beſtimmtbeit 
annehmen läßt, daß ſie länger als 120 Jahre in der Erde gelegen haben, in 
welche ſie jedenfalls durch den erſten Beſiger der Wirthſchaft bei Gründung 
feiner Anſtedelung Hauländerei) zur Ausfüllung und Befeſtigung des ſumpfi⸗ 
gen Bodens verſenkt worden find, 


Obrzyeko, 23. Juni. [Berichtigung; Kollekte; Saaten.] 


Ueber mein Referat in Nr. 140 Ihrer Zeitung in Betreff des Waldbrandes 
geſtatten Sie mir wobl, Herr Redakteur, Aa Steuer der Wabrbeit eine Be⸗ 
richtigung, welche mir von authentiſcher Quelle zugekommen. Das Feuer 
entſtand nämlich in einer zu Neudorf gehörigen Schonung und brannte von 
dort aus in einen dem Grafen Raczynski gebörigen alten Holzbeſtand über, 
der übrigens verfichert war, und wo es auf einer Fläche von 33 Mrg. TER, 
auf der Erde fortbrannte. Als das Feuer ſpäter um ſich griff, iſt es durch 
binzugefommene Forſtbeamte erſt bewältigt worden, während namentlich die 
Landleute aus Klempitz nur müßige Zuſchauer waren. — Für den Neubau 
der Synagoge zu Dobrzuca iſt auch in bieſiger jüdiſcher Gemeinde laut Cir⸗ 
kular der königlichen Regierung eine Hauskollekte abgehalten worden, und hat 
dieſelbe den Betrag von 2 Thlr. 18 Sgr. 6 Pf. ergeben, welcher an die königl. 
Kreiskaſſe abgeliefert wurde. — Der Stand unferer Sagten ift durchaus ein 
erfreulicher und N zu den beſten Hoffnungen. Namentlich gilt dies 
von Roggen und Kartoffeln. Der Hopfen hat ſich nach dem letzten Regen ſo 
59 7 hervorgethan und treibt recht große Ranken, die indeſſen nicht allzu 
räftig ſind, da die Pflanze durch längere Dürre nicht unbedeutend gelit⸗ 
ten hat. j ; j 
Rawicz, 23. Juni. [Kleine Notizen.] Am Sonntag beging 
der Handwerferverein fein Früblingsfeſt unter den königlichen Eichen des 
Königsdorfer Reviers. Die Straße dahin war ſchon von 1 Uhr ab mit Was 
gen und Spaziergängern bedeckt, um einige Stunden bei Geſang und Muſik 
im Walde fröhlich zuzubringen. Um 3 Uhr kamen die Sänger auf zwei mit 
Eichenlaub umkränzten Erntewagen an und wurden durch dreimaliges Hur⸗ 
rab begrüßt. Um 3½ Uhr begann das Konzert, von der bieſigen Regi⸗ 
mentskapelle und dem Handwertergeſangverein ausgeführt. Reicher Bei⸗ 
fall belohnte ihre Leiſtungen. Beſondere Anerkennung verdient der Dirigent 
des Handwerkergeſang⸗Vereins, Lehrer Münchberg, da er er es in kurzer 
Zeit dahin gebracht hat, daß der Verein eine ziemliche Anzahl von Geſängen 
recht brav aufzuführen vermag. Das bunte Wogen auf der dichtbeſchatteten 
Eichenpromenade, das rege Leben an den Trink- und Eßtiſchen, welche 
Schänker und Konditoren aufgeſchlagen batten, die im Walde lagernden 
Gruppen, der Wiederhall, welchen die Muſik in den Rieſen des alten For⸗ 


ſtes erweckte, machten einen wohlthuenden und nicht gewöhnlichen Eindruck 


auf die Theilnebmer des Feſtes. Eine Polonaiſe und einige Rundtänze un⸗ 
terbrachen das Konzert auf einige Zeit. Dann erſchollen noch einige kraf⸗ 
tige Weiſen, zum Theil vom ganzen Chorus geſungen, worauf man ſich um 
uſtet⸗ Familien, die als Gälte 
dem Feſte beiwohnten, die dringende Bitte des Vorſtandes unbeachtet gelaſ⸗ 
ſen und waren nicht, wie es derſelbe gewunſcht, dem Zuge vorauf oder hin⸗ 
terher gefahren, ſondern W unter Aufwirbelung dichter Staubmaſſen ne: 
ben dem Zige vorbei. Wir finden dieſes Gebahren, das fich leider auch bei 
den Schulfeſten von ſeiner unliebenswürdigſten Seite zeigt, ebenſo rückſichts⸗ 
los als gefährlich und bitten die glücklichen Fahrgäſte dringend, bei allen ahn⸗ 
lichen Gelegenheiten künftig entweder dem Zuge voraus oder hinter demſel⸗ 
ben herzufahren. Außer der gerügten Unannehmlichkeit verlief das Hand⸗ 
werkerfeſt in ſchönſter Eintracht; unter dem Ausdruck des Dankes, für den 
Vorſtand, der daſſelbe bereitet hatte, trennte man ſich in der Stille an den 
Sandbergen, weil man nicht mit rauſchender Muſik an einem Trauerhauſe 
vorüberziehen wollte. Die Feſttheilnehmer aber geſtehen noch heut, kaum 
ein Felt mitgemacht zu haben, an dem ſich anſtandige Fröhlichkeit und Har⸗ 
monie jo vereinigt hätten, Allen zum Genuſſe und zur bleibenden Erinnerung. 

Realſchullehrer Müller bat in Anerkennung feiner philologiſchen Stu- 
dien das Doktor⸗Diplom von der Univerſität Jena als vir praenobilissimus 
atque doctissimus erhalten. Die Zahl der Doktoren an unſerer Realſchule 
hat ſomit einen ſchönen 1 bekommen. — Am 19. Juni ſtarb nach kur⸗ 
zem Krankenlager die Frau Kreisgerichtsräthin Baronin Louiſe v. Richt⸗ 
hofen geb. Schröder. Ihren Verluſt empfindet nicht nur ihr Gatte und ihre 
beiden Kinder empfindlich, ihn trifft 890 unſere ganze Stadt recht hart. 
Sie war eine brave Gattin, eine biedre Mutter und kannte keine größere 

reude, als Anderen wobhlzuthun. — Schauluſtige und Hörbegierige fühlten 
ich gleich mächtig angezogen von dem woblgewählten, mit kriegeriſcher 
Schlußſcene ausgeſtatteten Konzertprogramm, durch welches unſere beliebte 
Militärkapelle zum Beſten der in Schleswig⸗Holſtein verunglückten Kame⸗ 
raden in den Schießhausgarten einlud. So wahrbaft löblich der Zweck, ſo 
beifallswerth war die Ausführung auch der ſchwierigern Kompositionen, und 
fo zahlreich der Beſuch, ſo allgemein war die Befriedigung. — Vom 1. k. M. 
haben wir die Telegraphenbenutzung vom Poſtamte aus in hieſige Stadt; die 
Vorrichtungen hierzu ſind bereits vollendet. 

S8. Schrimm, 23. Juni. [Verſchiedenes.] Heute früh find die 10 
Mitglieder unſerer Schützengilde, 8 Deutſche und 2 Polen, von dem groben 
Provinzial⸗Schützenfeſte in Poſen zurückgekehrt. Drei von ihnen haben auch 
kleine Gewinne 1 Der Empfang, die Feſtlichkeit ſelbſt und die 
ſo vorzügliche Aufna 


weſenen Mitglieder unſerer Gilde, ſondern auch ſelbſt die Gilde zu 


5 


künftigen Jahre bier ein großes Schützenfeſt zu veranftalten, wozu ſämmt⸗ 
liche Vereine der Provinz eingeladen werden ſollen. — Am vergangenen 
Montage wurde unſere Garniſon von dem betreffenden Diviſionsgeneral 
inſpicirt und ſoll derſelbe mit den Leiſtungen ſehr zufrieden geweſen fein. 
Unfere Soldaten leben der frohen (wahrſcheinlich trügeriſchen) Hoffnung, 
daß der Chef des Regiments, Se. kgl. Hoheit Prinz Karl von Preußen, das⸗ 
ſelbe bald nach Schleswig berufen werde. x 41 7 
& Wreſchen, 23. Juni. Ein biefiger Bürger, W., gerieth mit ſei⸗ 
ner Ehehälfte in heftigen Streit. In feiner Wuth griff er nach dem Raſir⸗ 
meſſer und wollte fie tödten. Glücklicherweiſe kam der Sohn hinzu und warf 
ſich zwiſchen Vater und Mutter. Aber vesgeblich. Auch Vater und Sohn 
geriethen dabei in Kampf und der tobende Gatte und Vater brachte ſeinem 
Sohne einige Schnittwunden bei, die vielleicht den Tod nach ſich ziehen wer⸗ 
den. Der Mann iſt ſofort arretirt und hinter Schloß und Riegel gebracht 
worden. — Man ſpricht mit Beſtimmtheit davon, daß zwei Kompagnien 
Infanterie und ein Detachement Huſgren für immer hier garniſoniren ſollen. 
zr Wollſtein, 23. Juni. [Selbſtmord; Kinderfeſt.] Schon 
wieder habe ich über einen Selbſtmord aus dem hieſigen Kreiſe zu berichten. 
In der vergangenen Woche gab ſich die Frau des Lehrers T. in Bomſt 
durch Ertrinken den Tod. Durch eigene Krankheit, ſo wie durch Krankheiten 
in der Familie iſt die unglückliche Frau ſchon öfter in Schwermuth verfallen 
und waheſcheinlich in einem ſolchen Anfalle zum Selbſtmord getrieben wor⸗ 
den. — Die Kinderfeſte im Mai oder Juni finden auch bei uns immer mehr 
Aufnahme. So beging am 9. d. M. die hieſige katholiſche Schule ihr Kin⸗ 
derfeſt im nahen Tlower Walde, wobei die Kleinen von der Gntsberrſchaft 
mit Milch und Butterbrot bewirthet wurden, und für Muſik und die andern 
unerläßlichen Ausgaben haben die hieſigen katholiſchen Bürger 26 Thlr. frei⸗ 
willig zuſammengebracht. Die Betheiligung an dem Feſte war auch Seitens 
der Erwachſenen eine derartige, daß darf e ſich zum allgemeinen Volksfeſte 
geſtaltete. Am 19. d. M. veranſtaltete die Schule in Noſtarjewo ebenfalls 
unter ſehr zahlreicher Betbeilung, wenn ich nicht irre, das erſte Kinderfeſt. 
Die hieſige evangeliſche Bürgerſchule wird das Feſt zu Anfang des künftigen 
Monats begeben. Er : 
A Aus der Provinz. Wer unſere Provinz mit ihren Verkehrsmit⸗ 
teln vor 15 Jahren kannte und heute die Annehmlichkeit genießt, faſt vor 
jeder Stadt mebrere gute Chauſſeen benutzen zu können, muß es dankbar 
anerkennen, daß in dieſem Zeitraume ſehr viel für die Verkehrsverhaltniſſe 
geſcheben iſt. Ein Sachkenner muß es anch anerkennen, daß die Wegebau⸗ 
ten, mit wenigen — durch Beſchränkung der Mittel hervorgerufenen — Aus⸗ 


nahmen, beſonders tüchtig und zweckmäßig ausgeführt worden ſind, was bei 
dem Mangel an zuverläßigen Arbeitern, allein der umſichtigen und tüchtigen 


Leitung und Beaufſichtigung der Bauten zu verdanken iſt. 

Eine hervorragend vorzügliche Beſchaffenheit der Kunſtſtraßen haben 
wir in den Krerſen Schildberg und Adel nau, bis an die Grenzen des Kroto⸗ 
ſchiner Baubezirkes wahrzunehmen Gelegenheit gebabt, und es iſt dies vor⸗ 
nehmlich der tüchtigen und energiſchen Leitung der Neubauten, ſo wie der 
zweckmäßigen Unterhaltung dieſer Straßen durch den dortigen Kreisbaube⸗ 
amten zu danken. Die anerkennenswerthen Leiſtungen dieſes Beamten, des 
Ober⸗Bau⸗Inſpektors Kaſel, find in den letzten Jahren auch in Hinſicht auf 
den Landbau beſonders hervorgetreten, indem unter ſeiner ſpeziellen Leitung, 
und faſt ſtets nach ſeinen ſorgſam gearbeiteten Plänen, die Kirchen in Schild⸗ 
berg, Kempen, Schwarzwald, Bukownica, Oſtrowo, Strzyzew, theils neuge⸗ 
baut, theils umgebaut worden ſind, oder noch umgebaut werden. Von her⸗ 
vorragendſter Bedeutung iſt aber die Ausfübrung der Juſtizbauten in Oſtro⸗ 
wo, welche nunmehr als völlig vollendet angeſehen werden kann. Dieſe 
Bauten umfaſſen die Lokalitäten für das Kreisgericht und für das Schwur⸗ 


gericht der vier Kreiſe Schildberg, Adelnau, Pleſchen und Krotoſchin, ſowie 


ein bedeutendes Gefängniß neueſter Einrichtung mit Waſſerleitung und be⸗ 
ſonderen Heitz- und Ventilir⸗Vorrichtungen. Der ganze Bau iſt nach einem, 
urſprünglich von dem Ober⸗Bau-⸗Inſpektor Kaſel bearbeiteten, ſpäter im 


Handelsminiſterium umgeſtalteten Plane, im xomaniſchen Style im Roh⸗ 


bau, höchſt ſauver und kunſtgerecht unter der Leitung diefes Baubeamten von 
einem als tüchtig bekannten Meiſter ausgeführt worden, und verdient als 
ein Beiſpiel vollendeter Leiſtungen in dieſem Fache beſonders hervorgehoben 
zu werden. Wie wir hören, ſoll dem verdienten Beamten, welcher bereits 
den ehrenvollen Nuf als Departements⸗Baurath an die Regierung nach 
Poſen aus Geſundheits⸗Rückſichten abgelehnt hat, jetzt als eine beſondere 
Anerkennung ſeiner langjährigen tüchtigen Leiſtungen der Titel als „Bau⸗ 
rath“ verliehen werden. 


Aus Borek 51 uns folgende Berichtigung zu: Die Korreſpon⸗ 
denz W. von bier in Nr. 139 Ihrer Zeitung, betreffend die Reviſion meines 
Gaſthauſes, veranlaßt mich, Sie um Aufnahme folgender Berichtigung zu 
erſuchen. Im Begriff, meine Kinder zu verſorgen und die Gaſtwirthſchaft 
zu verkaufen, habe ich kurz vor der Reviſion drei Herren aus Zerkow bei mir 
in Familienangelegenbeiten zum Beſuch gehabt, die bier gelegentlich mit meinen 
Kindern öffentlich ſpazieren gingen. Nach ihrer Abreiſe wurde den 14. d. M. 
gegen Abend mein Haus von Militär umringt, und da ich krank in meinem 


Zimmer oben lag, mein Sohn nach den drei Herren, die unlängſt mit ihm 
auf dem Spaziergange bemerkt wurden, gefragt. Darauf wurden en —. | 

veng | 
revidirt und — Nichts vorgefunden. Ihr Korreſpondent jagt, dies ſei durch 
ein Gerücht von auswärts, daß ſich bei mir politiſch kompromittirte Per⸗ 
N ' f Ich aber und meine 
Freunde bier, wir haben die unumwundene Ueberzeugung, daß die Denun⸗ 


Gaſtzimmer und Winkel ohne Vorzeigung irgend welcher Vollmacht 


ſönlichkeiten heimlich befinden, veranlaßt worden. 


tiation nicht von auswärts, ſondern von hier ausgegangen iſt. Nationalhaß 
und Brotneid haben dieſelbe diktifrtt. . Nell 
Daß ferner von einem „heimlichen“ ſich Aufhalten in meinem 
Gaſthauſe hier gar keine Rede ſein könne, erweiſen evident folgende Um⸗ 
fände: Mein Gaſthaus bier in Borek „par excellence“ Oberz,“ 
und zwar „polska Oberza“ allgemein ‚getan, liegt am Ring an der 
Ecke der Jezeverſtraße; dicht in der Nähe it die Poſt, gegenſtber ſteht das 
Ratbhaus, wo die Militärwache front zu mir unaufhörlich auf- und abgeht. 
Mein Gebäude ſteht ſtets offen, ſowohl denen die in die Schänke kommen, als 
den fremden Reiſenden mit ſeinen mehreren Gaſtzimmern. Dazu kommt 
der hier wichtige Umſtand hinzu, daß ich gegenwärtig bei mir im Quartier 
einen Feldwebel, einen Unteroffizier und einen Gemeinen habe; alles Per⸗ 


ſönlichkeiten, die Augen haben um zu ſehen und Ohren um zu hören. Noch 


mebr, bei mir iſt jetzt noch die Geſangſchule für die Soldaten, die der Orts⸗ 


me at haben nicht allein die daran i elbe Kantor faſt täglich unterrichtet. 
o lebhaf⸗ 
tem Danke verpflichtet, daß man ernſtlich entſchloſſen iſt, vielleicht ſchon im 


Genehmigen Sie den Ausdruck meiner ſchuldigen Achtung. 
M. Siedzinski, Gaſthofbeſitzer in Borek. 


Volkswirthſchaftliches. 


In unſerem heutigen Inſeratentheile befindet ſich eine Annonce der 
Liverpool & London Feuer⸗ & Lebensverſicherungsgeſellſchaft, an welche wir 
eine kleine Betrachtung über die qu. Geſellſchaft knupfen. . 

„Die Liverpool & London Feuer⸗ & Lehensverſicherungsgeſellſchaft ift 
eine Aktiengeſellſchaft, begründet am 21. Mai 1836 zu Liverpool und mit 
Korporationsrechten verſehen durch Parlamentsakte vom 14. Juni 1836. 

Für den Betrieb der Feuer⸗ und Lebensverſicherung im Königreiche 
Preußen iſt die Geſellſchaft am 19. September 1863 konceſſionirt worden 
auf Grund ibres Statuts vom 21. Mai 1836 und deſſen Supplementen vom 
21. Februar 1851 und vom 7. Januar 1863, aus denen die Verfaſſung und 
die Einrichtung der Geſellſchaft zu erſehen, und welche im November vorigen 
Jahres durch die königlich preußiſchen Amtsblätter veröffentlicht iſt. 
„Gemäß den Konzeſſionsbedingungen hat die Geſellſchaft für den Ges 
ſchäftsbetrieb in Preußen eine Hauptniederlaſſung in Berlin und ſich ver⸗ 
pflichtet, wegen aller aus ihren Geſchäften mit preußiſchen Staatsangehöri⸗ 
gen entſtehenden Verbindlichkeiten je nach Verlangen des inländiſchen Ver⸗ 
ſicherten entweder in dem Gerichtsſtande des Generalbevollmächtigten oder 
in demjenigen des Agenten, welcher die Verſicherung vermittelt hat oder 
außerdem auch an dem Orte, wo die Police ausgeſtellt iſt, als Beklagte Recht 
zu nehmen, dam ſich der Vollſtreckung rechtskräftig gewordener Erkenntniſſe 
preußiſcher Gerichtshöfe auch in ihrem Domicile Liverpool ohne weitere Ein⸗ 
rede bereiteſt zu unterwerfen. Sollen die Streitigkeiten durch Schiedsrichter 
geſchlichtet werden, ſo müſſen dieſe letzteren mit Einſchluß des Obmanns 
preußiſche Staatsangehörige ſein. 5 

Hierdurch ii allen Verſicherten eintretenden Falls vollſtändiger Nechts- 
Lanz gegen dieſe Geſellſchaft eben jo, ſicher wie gegen deutſche Anffalten 

erbürgt. N 9 5 

Das Grundkapital der Geſellſchaft beſtebt ftatutgemäß in 2.000.000 
Pfund Sterling, ca. Thlr. 13,500,000. Hierauf ſind 10% eingezahlt mit 
Pfd St. 200,00, ca. Tbir. 1,500,000, alſo bedeutend mehr als bei den mei⸗ 
ſten deutſchen Geſellſchaften. Ueberdies haften die Aktionäre ſolidariſch für 
einander und nicht bloß bis zu dem von ihnen gezeichneten Betrage, wie bei 
allen deutſchen Verſicherungsanſtalten, ſondern darüber binaus mit ihrem 
geſammten Vermögen. Im Uebrig n verweiſen wir auf das beutige Inſergt 
und heben nur noch hervor, daß die Geſellſchaft, wie die Fortſchrittstabelle 
nachweiſt, im erſten Jahre (1836) ihres Beſtebens ca. 70,000 Thlr., im fünf⸗ 
ten Jahre (1840) ca. 160,000 Thlr., im zehnten Jahre (1845) ca. 370,000 
Thaler, im funfzehnten Jahre (1850) ca. 460,000 Tblr., im zwanzigſten 
Jahre (1855) ca. 1,690,000 Thlr., im fünfund wanzigſten Jahre (1860) circa 
3,000,000 Thlr. und 1863 im achtundzwanzigſten Jahre ca. 4,500,000 Thlr. 
Prämieneinnahme aus beiden Verſicherungszweigen gehabt hat. 

Ihre Coulanz bei Schadenregulirungen hat vie Liverpool & London be 
reits ſeit zehn Jahren in Memel und Königsberg zu beweiſen Gelegenheit 
gehabt und hat ſich vorzüglich durch raſche und coulante Abwickelung ihrer 
Verbindlichkeiten bei dem großen Memeler Brande hervorgethan. 


Angekommene Fremde. 

. „Vom 24. Juni. 

STERN S HOTEL DE-L’EUROPE Premierlieutenant v. Baren aus Samter, 
die Gutsbeſitzer Trompezynski aus Bielawy und Bojanowski aus 
Krizekotowice, die Kaufleute Schiff aus Frankfurt und College aus 


Magdeburg, 

MYLIUS’ HUTEL DE DRESDE. Geb. Poſtrath Wiebeg und Gen. Broviant« 
meiſter Meſſerſchmidt aus Berlin, die Kaufleute Mochlich aus Neiſſe, 
Kübſtich aus Brüſſel, Burgchartz aus Elberfeld, Luder aus Glauchau 
und Romberg aus Yeipzig. , 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Gutsbeſitzer Baron v. Knorr aus Gu⸗ 
towy, Morkowski aus Dobre nadleſte, Korytowski aus Nogowo, 
Stolnicki aus Strzeſzyno und Waligorski aus Roſtworowo, Generale 


Herde te Pilgert aus Hohenfeld, Kaufmann Merzberg aus 
exlin 

HOTEL DU NORD. Die Gutsbefiser Graf Crarnecki aus wo, Muto⸗ 
laws ö * Komorni oga aus 


SCHWARZER ADLER. Die Outspächter Static und Keim 

{ e. Die Gutspächter Skolnicki und Koſzutski. 

Skrzupno, die Gutsbeſitzer Zlotnicki aus Goniec, Pieper on 
und Schönberg aus Lang⸗Goslin, Paſtor Nebe aus Klecko, 
Franke aus Uzarzewo, Baumeiſter Lange aus Schrimm, Ob 
Stabr aus Eckſtelle, Oberamtmann Vater aus Polskawies. 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer Swiniarski aus Nadzyn, Graf Mielzynski aus 
Pawlowice, Loncki aus Konin, Kraſickt aus Karſewo, Moraczewska 
aus Chalawy, Kurnatowsti aus Pozarowo, Bieneck aus Kloda, 
Graf Kwilecki aus Goslawice und Prondzynski aus Ruſtec, Zoll⸗ 
Direktor Fruza aus Wreſchen. 


Radlitz aus Lewitz, Gutsbeiiger Arndt aus Liſſa, Oberamtmann 
Kunath aus Niewierz, Aſſekuranz: Inſpektor Apel aus Magdeburg, 
die Kaufleute Marquardt aus Berlin, Laue aus Bremen, Loos aus 
Lüdersheim und Falk aus Mainz. 

HOTEL DE BERLIN. Die Gutsbeſitzer Heickerodt aus Plawee und Hormel 
aus Lesniewo, Maurermeiſter Stammer aus Strzelno, die Kaufleute 
Herold aus Berlin und Held aus Bromberg, Adminiſtrator Schoed⸗ 
ler aus Dzialnn. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer Wagrowiecki aus Sezytnik, Kadow 
aus Nuchocin, Burdzinski aus Stekierfi und Müller aus Bietzig, 
die Gutsverwalter Wojciechowski aus Unia und Chludzinski aus 
Grudzielec, die Rentiers Bukowski aus Nuchocin und Müller aus 
Klein Wittenberg, die Gutspächter Kosmowski aus Raſzkowd, Snie⸗ 

och aus Tarnowo und Dembel aus Schrimm, Bürger Bukowski, 
techtsanwalt Engel, die Kaufleute Bernſtan aus Schroda und Nie⸗ 
radzynski aus Xions, Oekonom Maj aus Sulau. 

KEILER S db TEL. ZUM ENGLISCHEN HOF. Prediger Dr. Klein aus Groß⸗ 
Strelitz, Geſchäftsführer Leſik aus Stanſchen, Wirthſchaftsbeamter 
Brandt aus Turkowo, Sergeant Malko aus Oſtrowo, die Kaufleute 
Kaiſer aus Langenbielag, Landsberg aus Koſten, Tausk a. Wronke 
und Kapban aus Miloslaw. 

DREI STERNE. Probſt Zielinsti aus Dalewo, Gutspächter Gadomski aus 
Goliznow, Inſpektor Plauez aus Drzonek, Gärtner Witkowski aus 
Dzieemiarki, Wirthſchafts⸗Eleve Liſzewski aus Wronczyn. 


2 f d e ðͤ EREEENTENEERRETERUC 
Inferale und Pörſen⸗Machrichten. 


Bekanntmachung. 
Am 30. Juni und 1. Juli e. findet in Poſen 


zwar in deſſen Amtsgelaſſe 


am 29. 


markt ſtatt. 0 

Gewerbetreibende, welche Waaren in Bu⸗ 
den, Geſtellen oder Tiſchen dort zum Verkauf 
ausbieten wollen, ſtellen ſich auf der Oſtſeite, 
längs der Promenade, 8 Schritt von dieſer 
entfernt, in einer Reihe auf. 

Fuhrwerke, Wagen, Pferde, ſtellen ſich auf 
den drei anderen Seiten des Platzes, der Nord⸗, 
Süd⸗ und Weſtſeite auf. Zum Anbinden der 


Pferde werden außerdem Barrieren vorhanden ausſzellen 


ein. 0 g A 
Der Rindviehmarkt findet in der daher: vorher mindeſſens 150 Tbl. 


ſtraße, vom Kanonenplatz bis zur Mühlen⸗ 

ſtraße ſtatt, wo Barrieren zum Anbinden an⸗ 

N f des Schwarzviehes findet auf 

er Verkauf de 

dem Schweinemarkte am Ende der Venetianer⸗ſab DER der 

ſtraße ftatt, werden 

Standgeld wird nicht erhoben. 
Poſen, den 19. Juni 1864. 


Der Polizeipräſident v. Baerenfprung. 


zum Bieten zugelaſſen. 


Bekanntmachung. 


ö Im Auftrage der Königlichen Regierung zu 
auf dem Kanonenplatze der Roß⸗ und Vieh⸗Poſen wird der unterzeichnete Landrath und 


Juli d. J. 

N 4 Uhr Nachmittags 

die Chauſſeegeld⸗Erhebung der Hebeſtelle Ba⸗ 
ranow, auf der Kempen Siemianicer⸗Pit⸗ 
ſchener Propinzial⸗Chauſſee, an den Meiſtbie⸗ 
tenden mit Vorbehalt des höheren Zuſchlages 
vom 1. Oktober c. ab auf drei Jahre zur Pacht 


Nur dispoſitionsfäbige Perſonen, welche 
k hlr. baar oder in an⸗ 
nehmlichen inländiſchen zinstragenden Papier 
ren zur Sicherheit niedergelegt haben, werden 


Die Pachtbedingungen können bier von heute 
ienſtſtunden eingeſehen 


Kempen, den 13. Juni 1864. 
Der Königl. Landrath v. Rappard. 


Polizeiliches. 

Am 21. Juni aus Dominikanerſtr. Nr.; 

entwendet: ein ſilberner Gemüſelöffel und ein 
ſilberner Eßlöffel, beides C. V. gezeichnet. 

Den 24. Juni als muthmaßli 9 7 5 in 

Beſchlaa genommen: Ein kleiner Rappenwal⸗ 

lach circa 8 Jahre alt. 


Auktion. 


Nerz Guts⸗Pacht⸗ oder Kaufgeſuch. 
„Ein Selbſtpächter xeſp. Käufer wünſcht in 
einer mehr deutſchen Gegend der Provinz Por 
ſen mit einem Uebernahme⸗ reſp. Anzablungs⸗ 
kapitale von 10— 15,000 Thlr. ein G 
tem Boden zu übernehmen. Franko⸗Offerten 
mit genauer Beſchreibung des Gutes in derſeurien 
Expedition dieſ. Zig. unter Chiffre 28. WW. Itionnes 


Drèsde. Hötel de France. 


Les lits y sont grands et larges & la ma- 
nière frangaise, les chambres hautes et bien 
aör6es, la cuisine distingu£e, l’hötel tenu par 
Raffarra est avantageusement situé, ainsi 
qu'à proximité des choses remarquables et 
curieuses de la ville, les prix sont propor- 


ut mit gu⸗ 


Montag den 11. Juli d. J. Vormittags 
10 Ubr wird der Unterzeichnete im Auftrage des 
hieſigen königl. Kreisgerichts vor dem neuen Ger 
richtsgebäude hierſelbſt circa 18 Zentner Do⸗ 
minialwolle öffentlich an den Meiſtbietenden 
gegen gleich baare Bezahlung verſteigern. 

Koſten, am 6. Juni 1864. f 

Lehmann, als Aultionskommiſſar, 


Eine gut eingerichtete Schön⸗ u. Schwarz⸗ 
färberei mit Wohnhaus, Garten und 
Ländereien, die einzige in der Stadt und 
mit guter Kundſchaft aus der Umgegend, ver⸗ 
kaufe ich wegen eingetretener Familienverhält⸗ 
niſſe aus freier Hand. 

Carl Sachs, 
Färbereibeſitzer in Trzemeſzno. 


Dad Homburg vor der Höhe. 
Auſtalt für Kaltwaſſerbehandlung. 
Eröffnung der Kur am 1. Mai. 


Behandlung während des ganzen Jahres. 
Nähere Auskunft ertheilt der Arzt der Anſtalt 


Dr. Hitzel. 


Beilage.) 


HERWIG s u TEL De RUmE. Königlicher Kammerberr Freiherr v. Haza- 


} 


1 


145. Freitag, Beilage zur Poſener Zeitung. 24. Juni 1864. 


Liverpool & London . r een ie 
Feuer- und Lebens-Versicherungs- Gesellschaft. 


Uhr: Herr Paſtor Schönborn. Nachm. 
2 Uhr: Herr Oberprediger Klette. 
Petrikirche. 1) Petrigemeinde. Sonn⸗ 
Gegründet 1836, in Preussen concessionirt 1863. ER 
Die Gesellschaft nimmt vor preussischen Gerichtshöfen als Beklagte Recht, und unterwirlt sich auch in ihrem Domicil Liver- 
pool der Vollstreckung rechtskräftig gewordener Erkenntnisse preussicher Gerichtshöfe bereitwilligst und ohne weitere Einrede 


tag, 26. Juni, Vorm. 10',Uhr: Ein: 
führung des zum Diakonus gewählten ar 
Oapital: Pfd. St. 2,000, 000 13% Millionen Thaler, 
mit unbeschränkter Haftbarkeit der Ketionaire. 


digers Gieſe ins Amt. Predigt: Herr 
Prediger Gieſe. Abends 6 Uhr: Herr 
Rechnungs-Abschluss von 1863. 
Feuer-Versicherungs-Conto. 


Am 22. d. Mts. iſt ein gezeichneter Fünf⸗ 
hundert⸗Thalerſchein auf dem Viehmarkte ab⸗ 
handen gekommen. Wer denſelhen St. Martin 
34. beim Wirth abgiebt, erhält obige Belohnung. 
Verſpätet. 

Bei unſerer Abreiſe nach London empfehlen 
wir uns Freunden, Verwandten und Bekann⸗ 
ten. L. Moeller und Tochter. 


Konſiſtorialratb Dr. Goebel. 
Verſpätet. „Mittwoch, 29. Juni, Abends 8 Uhr: Herr 
Bei meiner Abreiſe nach London ſage ich. Prediger Gieſſe. 8 2 
— e des Nite ein 2) 5 25 ei sins Abe um; 
erzliches Lebewohl. ‚ Moeller. | , Jun, 0 ; REN 
3 b ed —— eier. Vorm. 9 Uhr: Herr Prediger 


n erwig. 
Meine 


An Schüden . . Pfl. St. 298,08. 9. 5. Thlr. 204,700. Per Saldo des Gewinn- Saar „Freitag, 1. Juli, Abends 6 Uhr: Herr 

ee Re Ne deutſche und franzöfiiche fegen Say, denz 

ebe, BEL e ab Kennen nn, 

Agentur Spesen und ei de „ „ung der Dividende Pfd. St. 278246. 14. 2. Tur. 1,473,165.f in aus dem Gebiet der meneften und fin ırder Seit yom 17. bis 24. Sumi 

Becht Unkosten . g. 4. ll. me 22,102. . 9. 35524, 00. cg beſten Literatur bedeutend erwei⸗ F getauft: 3 männliche, 6 weibliche 

» Dividende pro 1862. 356,760. 12. —. 383, 134. Zinsen 32,080, 13. 7 216,544. 11 tert und erlaube ich mir auf dieſelbe BI Ja Ten bel be männliche Sweiblice, == 

„ Wand ese 257138 U. . . 1388152) nachdrücklichſt anfmertiam zu machen. Sonnabend den 25. Juni Vortag 9%. 
d S T7220. . . Th 5218,80 Pia. St. 772,429. 9, 6, Thlr. 5.218.899. A Joseph Jolowicz, Uhr: Ghotte$bienft amd Brcbigt des Herrn Rab 

Lebens - Versicherungs- Conto. a Markk Nr. 74, gegenüber Familien⸗ Nachrichten. 
An Rückversicherungen . Pid. St. 7,404. 15. 9. Thlr. 49,982 Per Saldo des Reserve- der Hauptwache. Die Verlobung meiner Tochter Johauna 
„ Policen- Rückkauf. 7,114. 1 11. 48,020 fonds für Lebens-Ver- Al mit dem Kaufmann Herrn Abraham Dan⸗ 


- bezahlte Policen-For- a 2 Be sicherungen . . . Pf. St. 341,540. J. J. Tulr. 5,680,397 ] BaSSaeessnne — ziger aus Poſen beehre ich mich, hierdurch 
. err, Präukion, 8 145930. . 0 91,800 Einladung zum Abonnement aan ergebenſt anzuzeigen. 

= Bureau kosten 15,626. 5. 8. 105,477 Zinsen 47,336. 12. 10. 319.522 2 4 chrimm, den 23. Juni 1864. 

„ ärztliches Honorar. 1.090. 4. 3. 7,359. Leibrenten-Conto- auf die „Probin ial⸗Zeitung für Wittwe Dorothea Mittwoch. 

P 1 1 I. 10 . 108 A 18,92. „ 8. 91,341 Schle en", Johanna Mittwoch Abraham Danzi 1 

5 visi „ = * 5,435. 16. 10 3 3 3, 17 i Nraninzi f fir Schleſien“ x A 5 

z —— — . 15. 2540 Die „Provinzial Zeitung für Schleſien Schrimm. Poſen. 8 


wurde im Jahre 1862 zur Vertretung der kon⸗ 
ſervativen Intereſſen gegründet und von der 
im Nopember 1863 in Breslau tagenden Ge⸗ 


Saldo des Reservefonds 


1 Statt beſonderer Meldung: Geſtern früb 
ebens-Versiche- 


wurde meine liebe Frau Lina geb. Aronſohn 


rungen 939,552. 10. 8. 6,841,980 A . 29 ö 8 von einem munteren Knaben glücklich ent⸗ 
Pfd. St. 1,046,399. 14, 9. 7,002,800 pid St Lb ll. Ia. d. Thür a anlung der Ionierontinen Partei E 
NN . 1 u Ge Preß Trzemeszno, den 23. Juni 5 
Dividende pro 1863. 40 Proc. iu unterftiigenbe umb zu. bebenbe Prekorgang KANN HN Tre enter, 
Laufende Verbindlichkeit der Gesellschaft am 31. December 1863: — . - Nebſt der Vertretung der konſervativenl Heute Mittag wurde meine liebe Frau 
a) Feuerversicherungen, laufender Risiko. Pd. Sterk. 9.840 10e = Thlr. 619882 0e Sache entipricit die Wepa, Being für Malwina geb. Kupke von einem geſunden 
D Lrebensrarsicherungen ine.) = ar an EN ee 4.559% 1 1 - 390,638,324] Schlefien“ zugleich allen Anforderungen, welchef Mädchen glücklich entbunden, Dies Freunden 
e) Leibrenten, jährliche Verbindlich keiten . . 26,661! * 179,960 fan fie als ein größeres Organ fur Politik, und Bekannten ſtatt beſonderer Meldung 


3 > * 8 erbe RN i laſewo, den 23. Juni 1864. 
e Re TER NARBE BRD ES, 7 Pfd, Sterl. 224,996. 1, 112 1,518,72099andel, Gewerbe und Volkswirtbſchaft zu 3a 4 5 iedri 
—— für den Inüfenden Keuer-Risico.. ;. 4. immer. l 1 210,633 3. 1. 82 1,421,770 bellen find, Fur tüchtige N edaftion und gute . * — 

P „ - r / 99552. 10. 8 6,341,970 Rorreipondenzen iſt die größte Sorge getragen. 
pid. Sterl I, 375, 182. 4. 3 - 9282400 In täglichen politiſchen Ueberſichten und Leit⸗ 
Sterl 1, 2. 4. 8 9,282, 


Nach langen ſchweren Leiden ven 


artifeln werden die wichtigen Tagesereiguifieh vorgeſtern Abend unſer theurer 


atte, 


eee WN . . in Preußen, Deutichland und den übrigen S V f 85 
Feuerversicherungs- | Lebensversicherungs- Feuerversicherungs- |Lebensversicherungs- | Staaten genau und_wahrheitsnetren mige Zorn“ 3 ee tn 
J Geschäft. Geschäft theilt. Daran ſchließen ſich die täglichen Lo⸗ jahre, 
Jahr. ahr. 5751 tale und Prorinzial „ die Börſen⸗, Handels- Dieſe traurige Mittbeilung allen Ver⸗ 
Prämien- Schäden. | Krämien- Schäden. Lund wolkswirtbſchaftlichen Nachrichten. Unter J wandten und Freunden 
Einnahme. Einnahme. Ader Rubrik Inſerate“ erſcheinen die Familien⸗, Poſen, den 24. J ** 
n 7 anna Er An - ewerblichen und übrigen Anzeigen. Ein oſen, den 24. Juni 1864. 
1836 1,280 950 ee 1850 289.760 50,050 171,900 41.030 euilleton ſorgt für Intereſſantes, Belehren⸗ Die Hinterbliebenen. 
1887 4335020 11,840 4050 | 1851| 366500 800% | 1830 540 ee eee a ee 0 
159 16,170 0,130 1852 665,910 398,860 342,900 132,540 ö 2 ͤĩ˙1 ² mʃ . 
1 ee ee e eee 8 766,880 289,210 358010 1507330 ftaosblatt in doppelter Ausgabe, Der Abon-| Auswärtige Benin: an W 
1840 139,700 12.750 18.010 26.330 1854 986.150 635,700 | 385,510 131,250 Anementspreis beträgt vierteljäbrlih 1 Thlr.], Verkobungen. Berlin: Fräul. Augufte 
1841 139,600 | 72,610 19,120 2,000 1855 1.257330 665,270 431,390 188,990 incl. Stempel. Für die durch die Poſt zu be⸗ Lindemann mit dem Zimmermeiſter Köbler: 
1842 [ le sos 317010 21840 | 24980 | 1856 1.50% % | 731,070 | 491,270 194,770 Naebegden Gremplare tritt ein Aufſchlga vonſ Potsdam: Frl. Albertine Seutke mit dem 
1843 225,60 298,680 22,120 n . . innert; Boll 
1844 379610 94.840 25,760 1,350 1858 1863300 | 1.285.010 819.520 362.210 Ifünfſpaltige Petitzeile oder deren Raum betra⸗ witz Fraul. Amalie Krauſe mit Herrn Yonis 
1845 338.80 28500 20.630 7.180 1850 1994.00 | 17362720 360.050 572050 Iden 1 Sgr. Beſtellungen wolle mau beiſ Wespe zu Berlin; Linden: Frl. Selma Hoff⸗ 
1846 322,400. 167,850 109,120 31,730 1800 | 117,640 | 1,524,370 839,120 513,190 Iden nächſtgelegenen Königlichen Poſtämternſmann mit dem Herrn Franz Ebbardt in 
e de, e ee 10 8e | 28080 | 182800 de 080 og ide eden und Herausgeber: Tre — — 
1848 239,40 55,140 143,090 61,160 1862 | 2,943,440 | 1,901,180 936,240 460,220 in 1 55 i 
1849 246,400 125,800 158,660 54,780 1863 | 3,524,190 2017700 [ 971,590 469,670 iemon 0. Sommerthealer Reperttoir. 


Die Gesellschaft versichert gegen Feuersehaden: Gebäude, Mobilien, Schiffe, Waaren, Fabrikgerüthschaften, land- 
wirthschaftliche Gegenstände etc. zu möglichst billigen und festen Prämien. Bei Versicherungen von Gebäuden wird 
den Hypothekengläubigern für ihre Ingrossate vollständige Sicherheit gewährt, Der durch Gas-Explosion gungs= Vereins für die Stadt Poſen werden 
entstandene Schaden wird vergütet. . N MER 8 zu einer Generalverſammlung auf 

Die Gesellschaft übernimmt zu sehr mässigen und festen Prämien und unter den iberaisten Bedingungen Lebens- 
Versicherungen aller Art, mit oder ohne Gewinnantheil, welche nach Wahl des Versicherten entweder nach dessen 
Tode oder schon bei Lebzeiten zur Auszahlung kommen, ferner Aussteuer- und Leibrenten-Versicherungen. | N ends 7 Uhr 5 

Die anerkannte Solidität der Gesellschaft und ihre Coulanz in Schadenfällen bieten den Versicherten jede Garantie, welchelim Odeum freundlichſt und mit der Bitte ein⸗ 
dieselben von einer Versicherungs-Gesellschaft zu verlangen berechtigt sind, geladen, ſich recht zahlreich betheiligen zu wollen. 


F H Tagesordnung: 
15 averlandt 1 1) Vertheilung der beſtätigten Statutenände⸗ 
General- Bevollmächtigter für die Königlich Preussischen Staaten, 


rung vom 10. Februar 1863. 
Berlin, Charlottenstrasse Nr. 48. 


2) Aufhebung und Abänderung des F. 10. 
Abſchnitt 4. des Nachtrages zum Statute 
Nähere Auskunft ertheilt und nimmt Anträge entgegen: 
Die General-Agentur zu Posen: 


vom 2. Mai 1858. 
O. J. Cleinow, 


Die Ausbleibenden ſind an die gefaßten Be⸗ 
Wilhelmsplatz Nr. 12. 


ſchlüſſe gebunden. 
Berlinerſtraße 29. iſt die 1. Etage zu verm. 


Konzert. Doppel⸗Gaſtſpiel des Frl. Hedwig 
Raabe und des Herrn Karl Mittell vom Frie 
drich⸗Wilhbelmſtädtiſchen Theater Au Berlin: 
Er iſt nicht eiferfüchtig. Luſtſpiel im 1 
Akt. — Gänschen von Buchenau. Luft⸗ 
ſpiel in 1 Akt. — Eheſtandsexcereitien. 
Solo⸗Scherz in 1 Akt. — Ein Küchen⸗ 
roman. Lebensbild in 1 Akt. — Entrée 7. 
Sgr. & Perſon. ＋ : 
Sonnabend, viertes Gaſtſpiel des Fräulein 
edwig Raabe und des Herrn Mittell: Ein 
oldjunge. Schwank in 1 Akt. — Die 
Schwäbin. Luſtſpiel in 1 Akt. — Er expe⸗ 
rimentirt. Luſtſpiel in 1 Akt. — Der Tu» 
riſtentag. Vaudeville in 1 Akt. 


Uolks-Harten. 


Freitag den 24. d. Mts. großes Konzert 
von der Kapelle des Schleſ. Fil. Rent Nr. 38. 
öhlig. 


Volksgarten. 


Sonnabend den 25. Juni 
großes Doppel⸗Konzert 
von den Kapellen 2. Brandenb. Gren. Regts. 
und 2. Leib⸗Huſaren⸗Regts. 

Ele 823 4 Entree En 9 Fa⸗ 
en (3 Perſ.) 5 Sgr., von 8 1 
m berſtein. Zikoff. = 


D 
Lambert's Garten. 
Sonnabend den 25. Juni 
grosses Concert 
Streichmuſit). > 
Abendglöckchen, Idylle von Bach. Erinne 
rungsblätter an Meierbeer, gr. Potp. von Na⸗ 


Freitag: Große ace mit 


Daus Direktorium. 
Hoehne. Jahnke. Porankiewicz. 
In Folge eingetretener unvorher— 

geſehener Urſachen wird die zum 4. 


Mal zucker 
à la Hoff 


empfehle ich als das Wirkſamſte ge⸗ 
gen Verſchleimung, Kehlkopfskitzel 
und hartnäckigen Huſten. 


Louis Pulvermacher, 
„ Breiteſtraße 12. 
Niederlage hiervon bei Herrn 
J. Grodzki, Breslauerſtraße. 


Poſen, den 24. Juni 1864. 


Kanonenpl. 9 iſt e. möbl., St. 3, Tr. zu verm. 
Für ein biefiges Agenturgeſchäft wird von 


dem Inbaber ein mit guten Keuntniſſen ver⸗ Juli c. angeſagte Generalverſamm⸗ 
ſebener Mann als Büreauvorſtand bei einem 


desde irthſchaftlich-G 7 

Gehalte von 800 Thlrn. und bedeutender Tan⸗ lung des Land wirthſchaftlich⸗Ger verb. 

tieme zu engagiren gewünſcht; es iſt, da derlichen Vereins zu Goſtyn hiermit 

Gewünſchte mit einem bedeutenden Perſonal auf unbeſtimmte Zeit vertagt 

zu thun hat, eine imponirende Perſönlichkeit 8 5 8 Be 

erforderlich. Herr Bess“ Hamps in|Miedzych6d, den 22. Juni 1864. 
Der General-Sekretair des Land⸗ 


Belle „ Alte n 65, iſt beauftragt, 
ierüber mitzutheilen. en techn 8 7 1 

wirthſchaftlich⸗Gewerblichen Vereins 
zu Goſtyn. 


i ee Pier 0 in 5 Putz⸗ 
Dreſchmaſchinen, Häckſelmaſchinen und geſchäft thätige Directrice ſucht veränderungs⸗ I 
Konstantin v. Sczaniecki. 


Getreidereinigungsmaſchinen. halber zum 1. Oktober d. J. bei ſolider Bedin⸗ 
Neſſource im Logen- Lokale. 


Für Pferdebeſitzer. 


Grüner Klee, 
friſch gemäbt, ‚tt täglich früh von 7 Uhr ab per 

Bund à 10 Pfd. für 1½¼ Sgr. zu baben in 

Seelig's Gaſtbof, St. Martinsſtraße, auf 

dem Hofe. 

— 
Breſchmaſchinen. 
Wir empfehlen den Herren Yandwirtben 

unſere Ma konſtruirten und gearbeiteten 


et Be r 2 derweitige Stellung in einem glei⸗ 
Die Konſtruktion unſerer Dreſchmaſchinen 5 7 En Seid ar Gefällige Offerten werden un⸗ 
weicht von den bisherigen weſentlich und ſehr Pr euß. Lotterie⸗Looſe verſendet 8 de e 4. a N 


i : 5 b S b 25. d. M. Gartenkonzert. deck. Anfang 6 Uhr. E 25 . 
eo eee eben ſchmiedeeiſernen Dreſch . een, Kloſterſtr. 37, Berlin. EEE Cement bel ki Anfang 6 ir Abende 9 5 Bilets 27 Sm. Son : Ye 83 
korb, gan miedeeiſerne "le . raus 8 2 in )0 inſpektor, bei er Yan esiprachen > u — — ountag den 28. Juni 
— er Zr u. Flegelftäße, 95455 8 Wohnungs - Jefuch. mächtig, findet vom 1. Juli mit 80 Thlr. Ger HR Männer- AE grosses Concert 


fi A * r — 5 7 * ey) 
eiſerne Wände, mechaniſche Korsfteliung) Eine Wohnung in der Neuſtadt bis zurjbalt eine Stelle auf dem Dom. Gowarzewo 
und eine Menge anderer Verbeſſerungen, welche] Schützenſtraße von 5—6 Zimmern im Parterreſbei Schwerſenz. Nur perſönliche Meldung 
größere Haltbarkeit, Leiſtungs fähigkeit oder eine Tr. hoch, mit Garten, wird von einem ſwird berückſichtigt. 
und Reindruſch bezwecken und ein Zerſchla⸗Irubigen Miether zum 1. Oktober d. J. geſucht.] Einen Lehrling ſuchen 


Charivari, III. Theil, Potp. von Zulehner⸗ 
Beleuchtung des Gartens durch bengaliſche 
Flammen. Aufang 57% Ubr. 2 1 Sgr. 


—4 Eurn-Verein. HF, 
tatt⸗ 


„Zu dem am 2. Juli d. J. in Schroda ſtatt 
findenden Fahnemweihfeſte und zu dem am 17. 


˖ ö i inerſtr. Nr. 121 2 n Mon. in Wollſtein zu feiernden Stif- adeck. 
genwerden der Körner verhüten. Offerten erbittet man Berlinerſtr. Nr. 12 im Manaſſe Ephraim & Sohn. heil die Männer⸗Turnvereine in > ; 
Aufträge werden möglichit umgebend anse[Diilch-steller. - Ein junger Mann, welcher die Bedienung den ar nde eben e Me Mitglieder Fischer 8 Lust. 


efübrt. frei und!, Eine Wohnung von 2 — 3 Stuben, nebſti der, Gäſte verſteht, kann ſich jogleich melden indes Poſener Männer⸗Turndereins eingeladen 
Preiskourants auf Verlangen portofrei und; Küche, Zubehör und kleinem Garten zu eigener Fischer’s Lust. her — D Dieſenigen Vereinsmitglieder, welche an die⸗ 
gras. 0 K 0 Benutzung, wird in der Nähe von Poſen zum 8 Verloren ſen Feſten Theil zu nebmen wünſchen, werden 
6. Hambruch Vollbaum & Co., I. Juli geſucht. Adreſſen mit Angabe desfein Trauring, 12. Sept. 58 eingravirt. Dem ſerſucht, ſich an den gewöhnlichen Turnabenden 

Maſchinenfabrikanten, Mietbspreiſes nimmt die Exped. dieſer Zeitg.] Wiederbringer eine Belohnung. Wo? ſagt diefbeim Schriftwart (auf dem Turnplatze) zu 
Elbing — Weſtpreußen. entgegen. Expedition dieſer Zeitung. melden. 


Montag den 27. großes Abend⸗ 
brot: Junge Hühner mit Schoten, 
Koteletts mit Spargel, Kalbsbrate n 
mit Kartoffeln und Stachelbeeren. 


Börfen = Telegramme. « 
Berlin, den 24. Juni 1864. (Wolff's telegr. Büreau.) 


Not. v. 3. Not. v. 23 
Roggen, feſt. Lolo 11 127 
C 35} 35 Juni⸗ Juli 125 12 
nu Kr 35 Septbr.⸗Oktbr. 133 13 
Benin: Dbr: 383 38 ndskurſe: flau. 
Spiritus, feſt. aatsſchuldſcheine 90? | 90% 
F 158 | 155 [Neue Poſener 4% 
Juni⸗Juli 15%4 N 8 . 954 95) 
Septbr.⸗Oktbr.. . 155 | 15% Polniſche Banknoten 82} 827 
Nüboöl, höher. 
Stettin, den 24. Juni 1864. (Marcuse & Maass.) 
Not. v. 23. Not. v. 23 
Weizen, feſter. Nüböl, feſter. E 
D 56 56 Juni⸗Juli 125 121 
Se 59 56 S ⸗Oktbr. .. 128 1285 
Septbr.⸗Oktbr. 5 58} A. böber. | 
Roggen, höher. Juni⸗Juli 14 143 
Juni⸗ Juli 364 351 ar nit: 14 14 
Juli⸗Auguſt 17 355 | Sept libr. 15 15 
Septbr. Oktbr. 373 ö 
Poſener Marktbericht vom 24. Juni 1864. 
von bis 
A dN EB 
! 
127 6 2 — — 
Ordinärer X eien 1 25 — 1 286 3 
Roggen, ſchwere Sorte 11,9 | dr 
Roggen, leichte Sorte 2167 8711.00 % 
- Stone Gere. 3 — — —4— — — 
leine — — — 198 
afer r 
ocherbſen 528 45 Fi ene 
Miner, — — — — — 
errübſen, Schefe zu 16 was — —1— — 
Winterraps — — — ee — — 
Sommerrübſen e e e e 
ommerraps FEE 
uchweizen — ——1— — — 
Kartoffeln — 15 —— 18 — 
Butter, 1 1 (4 Berliner Qugrt). 1 20 — 2 — — 
Meier 17 per un, = Pfd. Z. G. — ———— - 
eu, per 100 ü nd 25 0 — ——1— — — 
n e e . e 
per Centner zu — — —1— — —ͤ— 
Die 5 a eee 
Spiritus, pr. 100 00 Quart, A 80 „% Tralles 
nen 1864 . . 14 — * — 14 N 5 *. 


14 21 ů — 14 7 > 
Pin Marit Kommiſſion zur Feſſtellung der Spirituspreife. 


Naufmänniſche wehe au 3 


ne Pefeh 15 En 9 Up, vp, Sentenbeiee 351 
onds. Poſener 4% neue enbriefe 
3 955 do. Provinzial⸗ Bank a bo 5 ont blinaftonen 
2 8 * Wee e 7 ige 801 
ie 8 N NIE u 1 A © t,= 
BER: 1 e St oo 54 Br. 2 


u! e 3 Rt And 89 55 12 1215 N Br., 
1285 143 Gd., Sept. 14 Br., 
14 Ob., Nb. u Gr u. Gd. * 


Produßten-B Börfe, 


Berlin, 23. Juni. Nach amtlicher Feſtſtellung durch die Aelteſten 
der Kaufmannſchaft koſtete Spiritus loko pr. 8000% nach Tralles frei ins 


no 


Haus des Käufers geliefert am 
ik Juni 1864 3 10 Rt. 
ai ee 5 K. t. ohne Faß. 
1 Fr 5 1 75 Rt. 


Pie Heltchten der. Kaufmannſchaft von Berlin. 


6 


Berlin, 23. Juni. Wind: SW. Barometer: 28. Thermome⸗ 
r: früh 150. Witterung: leicht bewölkt 
Kaufluſt für Roggen war an 3 Markte überwiegend und Preiſe 
baben in Folge deſſen unter ſchwerfälligem Handel etwas gewonnen. Für 
derartige Fluktuationen bedarf es nur geringen Anſtoßes, die heutige kleine 
Zufuhrliſte und Deckungen ſind hierfür als ausreichend zu bezeichnen. Mit 
dem Gedanken an eine durchgreifende Beſſerung können wir uns jedoch noch 
nicht vertraut machen, denn zunächſt iſt der erſte Juli mit großen Kündigun⸗ 
en als ein emmniß zu bezeichnen, überdem ſind auch die ſchwimmenden 
Rückſtände nicht gering und | die heutige kleine Liſte darf kaum als maaß⸗ 
gebend angeſehen werden. Das Effektivgeſchäft war heute nicht groß, Boch 
die Ei is haben auch beſſere Preiſe erzielen können. Gekündigt 2000 Etr. 
Nüböl in feſter Haltung, aber nur in mäßigem Verkehr. 
Die Stinnung für Spiritus iſt im Vergleich zu geſtern anſehnlich 
feſter Wersen und und N nk beſſerten ſich ſichtlich. 
eizen: 
Hafer: 1040 wewacläſſtat Termine etwas feſter. 
Weizen (p. 2100 Pfd.) loko 48 a 57 Rt. nach Qualität, fein. weiß. 
bunt. poln. 55 r t. ab Kahn bz. 

Sg en p. 2000 Bid.) foto 2 Lad. 81/82pfd. 354 Rt. bz., 81/82pfd. 
35% 2 36 Rt. is Kahn bz., 1 Lad. 81/82pfdb. pari gegen Jul Inge getauſcht, 
ſchwimmend entfernt 1 Lad. erquiſit 83 Sapfd. mit 4 Rt. Aufgeld gegen Juli⸗ 
5 70 er a 35} a 35} a 355 Rt. bz., Juni⸗ Juli do., Juli Aug. 

364 a 3 1. Br., 351 Gd., Auguſt⸗Septbr. 37 a 1 a 37 bz. 
Schthr. Dfibr. 86 2 388 a 385 bz. u. Br., 383 Gd., Oktbr.⸗Novbr. 38% 
a 39 a 38% bz., Novbr.⸗Dezbr. 39 a 38} 355 

Serite (b. 1750 Pfd.) große 30 a 34 Rt., kleine do. 

Hafer (p. 1200 Pfd.) lofo 22 a 25 Rt., pomm. 244 Pt. ab Bahn bz., 
Juni 224 Rt. Wr. Juni⸗Juli do., Juli⸗ Auguft 227 bz., Auguſt⸗Septbr. 
E Br., 18 A ⸗Oktbr. 223 a 23 bz., Oktbr.⸗Novbr. 23 bz., Novbr.⸗ 


Erben (p. 2250 Pfd.) Kochwagre 38 a 46 Rt. 

Rübb! (b. 100 Pfd. obne Faß) loko 125 Rt. Br., Juni 12% bz. u 
Gd., 125 Br., Juni⸗Juli do., Juli⸗ Auguft 123 Gd., 1235 Br., aan 
Septbr. 125 & 124 a 125 bz. u. Br., 123 Gd., Seplbr.⸗Oktbr. 13½ 
4 b. d u. Gd, 13%, Br, Oli. Nobbr. 138 u 13 bj. u. Gd. 


Br. 
Leinöl loko 138 Rt. 
Spiritus. (p. 8000 %) lolo 9277 Bob 155 Rt. bz., ab Speicher 1575 
158 bz., Juni 154 a 153 a 151 u. Gd., W do., Juli⸗ 
Anguft do., } ug. ⸗Septbr. 155 44915 bz. 5 Br, 151 Gd., Septbr.⸗Oktbr. 
155 u er 3 3, Br. u. (Gb., Oktbr.⸗Nopdr. 154 a 15! a 154 bz. u. Gd., 
151 Br., O br. allein 1515 4 16 bz., Novbr. - Dezbr. 1563 bz. 
Mehl. Wir notiren: Weizenmehl 0. 385 a 37, 0. u. 1. 36 4 34 
Rt., Roggenmehl 0. 3 325, 0. und 1. 23 a 2% Rt. p. Ctr. unver⸗ 
ſteuert. (B. u. H. Z.) 
Stettin, 23. Juni. Wetter: trübe. Temperatur: T 18 R. Wind: W. 
Weizen 1 loko p. 85 Pfd. gelber 55 Qualität 50 — 56 Rt. 
Dir ‚83/85pfd, gelber Juni und Juni⸗Juli 56568 b 3, Juli⸗ Auguſt 565, 
„Septbr.⸗Oktbr. 58, 58, 583, 4 bz., Frühj. 614 Br. u. Gd. 
Ropgen matt, p. 2000 Pfd, loko 35— 355 Rt. bz., Anmeld. 353 bz. 
Juni 355 bz., Juni⸗ Juli 354 bz., Juli⸗Aug. 355 bz., Septbr.⸗Oktbr. 378, 
+ bz., Gate r 40 Br. 
Gerſte lofo p. 70 Pfd. pomm. N bz her 
afer loko p. 50 Pfd. 23—23} Rt. 
rbſen 385—41 Rt. nach Sea) 
N Aug.⸗Septbr. 88 Rt. Br., Septbr.⸗Oktbr. 90 Rt. 


d. 
„ n bol matt, loko 125 Rt. bz., $ Br., Juni ⸗Juli 121 Br., Septbr.⸗ 
Oktbr. 1217, f bz., W Br. 
Spiritus flau, lofo ohne Faß 15 Rt. bz., eine Kleinigkeit vom Lager 
15"/24 bz., abgel. Anmeld. 143 bz., Juni, Juni⸗Juli und Juli⸗Auguſt 142 
3: u. Br., 109 08d 14% 44 03., 15 Br., Septdr.⸗ Oftbr. 15 bz. 


1. Gd., Sttbr.⸗Novbr 141 bz. 
Augeme et 50 W. Weizen, 40,000 Qrt. Spiritus. (Oſtſ.⸗Ztg.) 


— — Wetter: ſchön. Wind 
„Thermometer: frü Wärme. 


Bresl, 28. Juni. 
Belt: Bei beſſerer Anfuhr malen 
Verkäufer ſich in billigere Gebote Mi en. 

0 in feiner Waare beachtet, ſonſt matter, wir notiren: p. 85 
Pfd. weiß ſchleſ. 57 — 68 Sgr., gelb 58 — 64 Sgr., galiz. und poln. weiß 
* Sgr. 1 gelb 55—59 Sgr. 
agen niedriger, 55 84 Pfd. 40—42 Sar 
Feste 18 P. 70 Pfd. weiß 36—38 Sor. gelb 3335 Sgr. 
9205 ill, p. 50 Pfd. 29—31 Sgr. 
rbſen p. 90 Pfd. 50-54 Sar. Futter: 44—48 Sgr. 
Wicken mehr beachtet, p. 90 Pfd. 56—60 Sgr. 
Bohnen ftill, p. 90 Pfd. 80-90 Sar 
Oelſaaten werden wenig angeboten, ſchwach gefrag 
tele ohne Frage, in 65—7 Rt., * Fan über Notiz. 
Kleefaäten ohne Um u 05 nominell 

Rapskuchen 44—46 © 

Kartoffel⸗Spiritus dern . 141 Rt. Gd. 

Breslau, 23. Juni. (Amtlicher Produkten ⸗Vorſenzericht 
Roggen (p- 2000 Pfd.) nahe Termine matter, gef. 1000 Ctr., p. Juni und 


l 32 B Juli Au 33— N) * 173 
Set, Paz bz, 15 Zi ene 


aps p. Ju 
Rüböl 5 to 124 Br., 2 J 
Auguſt 123 bz. 3 Aug.⸗Septbr. r.. 


Juni u. du, Ken Du. ® get: 
ktbr Pr = 
Novbr. 127% bz 5 er 


Spiritus matt, loko 144 Gd., 14 ½ Br., p. Juni, Juni⸗Juli und 
e 145 bz. u. Gd., Aug.⸗Septbr. 141 Gd., Septbr⸗ „Ollbr. 


Zink ohne Umſatz, Preiſe unverändert. 
Preiſe der Cerealien. 


Breslau, den 23. Juni 1864. 


eine mittel ord. Waare. 

Weißer Weizen 66-68 64 58-62 Sgr. 
Gelber dito 64—65 63 57-60 = 
Roggen 41—42 40 1 
erite . 37—38 36 32—34 >» 
Hafer ; 30-31 29 A 
Erbſen 51—53 50 = 


4—47 = 
3 u (Bresl. Odls.⸗ Bl.) 

agdeburg, 23. Juni. Weizen 55— 56 Thlr., Roggen 37 —40 
Thlr., Gerſte 34—36 Thlr., Hafer 244—251 Thlr. * 

Kartoffelſpiritus. (Germ. Gerfon.) Lokowagre knapp und wenig 

verändert. Termine zu den gewichenen Preiſen war. gefragter, indeß obne 
Abgeber. Loko ohne Faß 164 Thlr., pr. Juli 165—16 Thlr. ohne Faß Gd., 
Juni. Juni — Juli u. Juli — Auguft 155 a$ 3 Thlr., A „Auguſt—Septbr. 1511 
a 3 Thlr., Septbr. — Oktbr. 16 Thlr. pr. 8000 pCt. mit Uebernahme der 


Gebinde a 14 Thlr. pr. 100 Quart 


N flau. Ya und Juli 15 Tolr., pr. 
tember 154 Thlr., Oktober 145 Sul. Br., 141 Thlr. Gd. *. Fi- 
vember, Dezember 14% Thlr. zu haben. (Magdeb. E 

Bromberg, 23. Juni. Wind: Er. „Witterung: leichtes Gewölk, 
ſchwül. Morgens 12° Wärme. Mittags 22 o Wärme. 

Weizen 128/134pfd. holl. 48 — 58 Thlr. 

Berti, 124/128pfd. boll. 30—32 Thlr. 

te, große 5 Thlr., kleine 26—27 Thlr. 
afer 20—22 T 

Erbſen 30-32 bir. 

Raps und Rübſen nominell. 

Kartoffeln 20—23 Sgr. pro Scheffel. 

Spiritus 154 Thlr. pr. 8000 %, 


Wollmärkte. 


Giro, 23. Juni, Mittags. Es find 14,000 Ctr. Wolle am Markt. 
Das Geſchaft iſt flau und ftille, auſcheinend find weniger Käufer am Plage. 
Schöne Wäſchen find geſucht und bedingen vorigjäbrige Preiſe, der beutige 
Durchſchnittspreis beträgt 61—64 Rt. Sehr weiße leichte an baben 
66—68 Rt. mühſam gehalt: Mittags iſt kaum + 5 Die Wäſche iſt 
im Allgemeinen nur ziemlich, das Schurgewicht belle: als 1863, 

„20. Juni. Schaf fwolle.] Seit unſerm Bericht vom 15. d. 
M. ſind bier über 2000 Ctr. feine, mittelfeine und Mittel⸗Kammwollen für 
das Ausland gekauft worden, wobei an den Preiſen keine Veränderung be⸗ 
merkbar war. Für inländische 1 — — U feine Tuch⸗ 
wollen zu unbekanntem Preiſe aus dem 

Odeſſa, 15. Juni. Ueber das Ergebniß der der Wullſchur weiß man noch 
nichts 8 weil dieſelbe der Witterung halber noch wenig vorgerückt 
üt; Preiſe bebaupten ſich ſteigend, was theils der —.— — age, theils 
der En ere Landesvaluta zuzuſchreib en ift, welche dieſen Artikel ſeines 
Nabe erthes wegen mehr ze 1 e 2 — 7500 Pud 
eine Schweißwolle e . 9 pr. Bud und 400 Bll. gewaſchene ſchwarz · 

graue Wolle wurden von R. 7 10—15 pr. Bud verlauft. ( N 


Metevrologiſche Beobachtungen zu Poſen 1864. 
PPP ꝰ 0 TTT 
Stunde. Barometer 185“ N Therm. | Wind, | Wolkenform. 


(Bromb. Stg.) 


Datum. über der Oſtſee. 


23. Su] „chm. 2] 28° 1“ 09 | +19°8 W1-2trübe. Cu-st. 
. Wp. 10 28% 0% a +1394 ae Cu. 
Morg. 6 | 89 1 W'ö01 beiter. St, Ci-st. 
5 der Warthe. 
Poſen, am 2. Juni 1864 Vormittags 8 Ubr 1 Fuß — Boll. 
3 3 en 3 = 2 s = 4 — — 8 
= N. = = = : 2:1: — - 
5 423. * s 4 2 „ — 11 2 
= 24. s 2 2 n 1 
— . — 
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Magdeb. Privat 9 0 resl.⸗Schw.⸗ | | — 
Jonds: l. Aktienbörh — . —. —— | 811 8 Melninger Krebitbk. 4 85 97 etw z Cöln⸗Crefeld 41 — — de II. Ser. 4 — — eier ‚ger — 2 
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Prenniihe Bu, 82 977 Anleihe 5 Fr *. — Pomm. u 2 a 351 8 - 5 III. ih 15 in a 5 50 0 . Ey ei Be 
- 7 v. Ban 5 o. | 99 . | 
imitlige . e e e eg, Bak t 44 1801 © | 19018 dee e 4 351 b. dark J. G.. . m 1205 6 
en wetten 65 u. do. Hypoth.⸗Berf. 4 105% B Coſ. e 1050 90 Amſterd. Rotterd, 1 108 etw bz 38 2 
ts, 1650 e : € 1h Anl, 38 6 do. de Caran 4) 10118 44 97 8 Very, Miet. LLA.d 8 0 : 
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Gel Börſenh. Oel Hela e Fein. id 8 1 Cr 5 5 Vea lr 93 28 v 8 Sten pr Fur 
41 — — i 
irh: W Auto] © ans} er DE se a 4 — — De 1 ci a c Bar i 446. 8 
5 ( — do. Litt. D. 4 95. bz agdeb. Ha — — 350 G 
Se 31 Bank. und Kredit - Aktien und |, ben 4 . fu 88 Magde. Geiig.- & 249 Mi 36 52 
| che Aucheliſceige Fe See 10 8 de. Eur F. 4 400 © Mader. Wend. 1 —— — 8880 ben pet Sin. 
2 an — 4 Gerl. Kaſſenverein 4 1195 B do. 75 e 81 bz Deftr, Franzi. St. 3 |250 B Mainz⸗Ludwigsh. 4 125 b 10. 8 250 fl. 1975 A bz 
2 er 4 — — Berl. Handels ⸗Geſ. 4 109 bz u G o. Lit. B 81. 8 Oeſtr. ſüdl. Staatsb. 3 251 B Mecklenburger 4 3 4-4 bz do. 2 M. 5 1415 oz 
| 2 m N B > m Bank- 4 | 708 bz IV. Ser. 4 97 B V. 97 bzſPr. Wilh. I. Ser.) — — Münſter⸗Hammer 1 damb. 300 Mk. ST. 4 1515 b 
. 4˙ 857 Hen e 7 de El 7 85 do. I. Ser.? - —  iederfchlei. Mar. 4 7 5 de. 7 EM 4 450 @ 
2 S Me. 36 Coburzer Kredit. do. 1 19 5j . II. Em. 4 — — do. II. Ser. 5 — — Niederſchl Zweig. Ze London! Ffir. M. 6. 20 bi 
u — Danzig, Priv. Bt. 1 103 © IN. S. (Din.-Soeitid 90 8 dhe Pr. urg | 90} e Se P Bien 190 fr. 2 6 | 795 D5 
Weit reußſſch 844 bz Darmftädter Kred. 4 861 bz o. II. Ser. 43 98 G do. v. Staat garant. 34 — — Oberſchl. Lit. A. u. C. 81 1587-73 6 113 Wien 150 fl. 8 5.5 87 by 
N g | 4 950 8 do. Zettel⸗Bank 4 98 B Berlin-Anhalt 4 975 © do. Prior. Obl. 48 964 bz Oeſt. Franz. Staal. 5 1107-4- bg fi 14] do. de. 2 M. 5 86,6 
er neue 4 958 b auer Kredit⸗B. 4 4 B do. 45 1004 G do. 186204 39 bz Deſt. ſdl. StB (Lom) 5 tao f- 85 bzu [G Augsb. 100 fl. 2M. 4 56. 18 G 
15 ark. 4 98 ® Delauer Landesbk. 14 275 bz Vert bann 44994 bz do. v. Staat garant. 48 99 f G er — ande 4 8 8 Frankf. 100 fl. 2M. 33 56. 18 G 
7 — che 4 | 984 b Disk. Komm. Auth. 4 | 985 bz In. 99 G Rhein. Nahe v. St.g. 43 995 © N 54 Leipzig 100 Tir. ST. 5 | 99 G 
Seed: 4 858 Genfer Grand | | 40] g Bel. ots, Mg. “ — — bo. e ee 0 en 1 100 8 e 
2 alert. 4 881 v Gerder Bank 1011 — N lg 1 Rußrort-⸗C efeld 4 — — do. Stamm- Pr. 4 105 G Petersb. 100 R.3W 5 912 bz 
& bed e f. 498 G Gothaer Privat do. 1 0 93 2 bz do. Litt. C. 4 — do. (I. Ser. 4 891 G Rhein-Nabebahn i 25} 8 do. do. 3 N. | Fb; 
| 8 Sage u 4 985 bz annoverſche do. 4 1 Kl bz Berlin⸗Stettin 44 — — do. III. Ser. ah — — f 520198 fn . —— seit ee 1 
| h — — u enba arſchau 
chleſiſche 4 999 bi oͤnigsb. Privatbk. 4 104 8 do. II. Em. 4 | 92 05 Stargard⸗Poſen 14 | W fin e mantel 21 bz 


Die Börje war in ſehr feſter Haltung und 
Oeſtr. Kredit⸗Bankakt. S42-5-} bz. 


Breslau, 23. Juni. 


aufer. 
5 75 kur ſe. Disk.⸗Komm.⸗Anth. —. 


Die Börſe ſchien ſich wieder von Hoffnungen, in Folge einer nochmaligen Konferenzſißung, tragen zu laſſen. 
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